
Nicht rangierte Projekte
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Architektur

Büro B Architekten AG
Schwanengasse 10, 3011 Bern

(Dan Hiltbrunner, Michael Schmid, Ivo Stani, 
Matteo Gargallo)

Fachplaner

ZWEI IN EINS

2. Rundgang

Appert Zwahlen Partner AG, Cham
Zugerstrasse 4, 6330 Cham
(Benjamin Gorzawski)

form TL
Güttingerstrasse 37, D-78315 Radolfszell
und 
suisseplan Ingenieure AG, 
Theaterstrasse 15, 6003 Luzern
(Gerd Schmid, Andreas Conradt)

Wälchli Architekten Partner AG,  
Brandschutzplanung
Biderstrasse 50, 3006 Bern

Zeugin Bauberatungen AG
Schulhausgasse 14, 3110 Münsingen

Eicher+Pauli AG
Arsenalstrasse 21, 6010 Kriens

Hefti Hess Martignoni AG (HHM)
Zugerstrasse 71, 6302 Zug

Projektbeschrieb

Das Projekt «ZWEI IN EINS» steht als einfaches 
klares Volumen im nördlichen Bereich des Pro-
jektperimeters am Schnittpunkt von Papiermüh-
lestrasse und der «namenlosen Strasse». Durch 
diese städtebauliche Setzung spannt sich vom 
Neubau bis zum Guisanplatz ein grosser zusam-
menhängender Raum auf.

Das Gebäude ist mit seinem grosszügigen Foyer 
auf den Platz ausgerichtet und markiert so fü den 
Besucher den Haupteingang. Das gemäss den Ver-
fassern genannte Kernstück des Projekts, die Mul-
tifunktionshalle befindet sich im Erdgeschoss. Um 
möglichst viel nutzbare Aus-senfläche zu generie-
ren wurden die weiteren Nutzungen mit dem Kon-
gresscenter über der multifunktionshalle in den 
Obergeschossen um einen grosszügigen Innenhof 
angeordnet.

Das Projekt «ZWEI IN EINS» mit einer Beton- / 
Stahlkonstruktion verkleidet mit gelochten Son-
derprofilen und einem Sockel aus Betonpaneelen 
weist im Quervergleich sehr hohe Erstellungs-
kosten auf. Dies ist auf eine fast 30% höhere 
Geschossfläche gegenüber dem Durchschnitt 
zurückzuführen.

Zusammenfassend handelt es sich bei Projekt 
«ZWEI IN EINS» um ein sorgfältig bearbeitetes 
Projekt, mit einer klaren städtebaulichen Set-
zung, angemessenem Ausdruck und betrieb-
lich machbarer Umsetzung des Nutzungsprofils. 
Anlass zur Kritik geben die mangelnde Integrati-
on in die Gesamtanlage der BERNEXPO sowie die 
fehlende Qualität des grossen Aussenraums für 
die BEmotion Base, welcher im Normalbetrieb 
vorwigend als Parkplatz genutzt wird.
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Architektur

GWJ Architektur AG
Nordring 4A, 3001 Bern 25

(Julien Brügger, Junior Ferreira, Mariam Kouvari, 
Christian Lasser, Donat Senn)

Fachplaner

Le Petit Prince

2. Rundgang

ASP Landschaftsarchitekten
Tobeleggweg 19, 8049 Zürich
(Florian Seibold, Hannah Layer)

WaltGalmarini AG 
Drahtzugstrasse 18, 8008 Zürich
(Wolfram Kübler, Roman Stuber)

Gartenmann Engineering AG
Nordring 4A, 3000 Bern
(Niklaus Hodel)

Projektbeschrieb

Das quaderförmige Volumen mit seinem quadra-
tischen Grundriss orientiert sich an den gebau-
ten Volumen entlang der Papiermühlestrasse und 
nimmt deren Ausrichtung auf. Die Besetzung der 
nördlichen Kante fasst die namenlose Strasse und 
spielt eine maximale Fläche in Richtung Guisan-
platz frei. Durch die mutige, gestapelte Nutzungs-
anordnung wollte der Verfasser eine maximale 
Ausstellungsfläche im Aussenraum erhalten. Das 
im Erdgeschoss situierte Kongresszentrum, wel-
ches vom Zugang von Seiten Guisanplatz erreicht 
wird, soll einen Dialog zum Stadtraum schaffen 
und einen direkt Bezug zum Messegelände ermög-
lichen. Die im oberen Niveau angeordnete Mul-
tifunktionshalle wird durch einen vorgelagerten 
Erschliessungsraum erreicht und einen aussen-
liegenden Messebalkon ergänzt. Die Anlieferung 
ins Obergeschoss ist geschickt gelöst und erfolgt 
mittels einer Rampe über den gedeckten Aus-
senbereich Seitens Zirkusplatz, welcher auch als 
zusätzliche Ausstellungsfläche aktiviert werden 
kann.

Das Projekt mit einer Beton-/ Stahlkonstruktion 
und einer Verleidung aus gerillten Faserzement-
platten weist im Vergleich eine durchschnittliche 

Wirtschaftlichkeit auf. Es verfügt gegenüber den 
anderen Projekten über eine geringe Geschossflä-
che. Die aufwändige Anlieferung, welche entspre-
chende statische Massnahmen bedingt, schlägt 
sich jedoch negativ auf die Erstellungskosten nie-
der.

Der Ausdruck und die Architektur des Projekts 
«Le Petit Prince» lösen ein vertrautes Gefühl 
aus. Die städtebauliche Positionierung und Nut-
zungsschichtung zu Gunsten eines grossen 
Messeplatzes führen -  analog zu Projekten mit 
vergleichbarer Setzung – aufgrund der fragli-
chen Qualität des grossen (Park-)Platzes bis zum 
Guisanplatz zu Fragen hinsichtlich der Zweck-
mässigkeit der vorgeschlagenen Setzung und 
Adressierung. Die eigenwillige und unerwartete 
Lösung der Nutzungsschichtung sowie der Anlie-
ferung stösst beim Preisgericht auf Anklang, 
vermag jedoch aufgrund wirtschaftlicher und 
betrieblicher Faktoren nicht zu überzeugen.



Bericht des Preisgerichts – BEmotion Base, Bern |  67  

ASP Landschaftsarchitekten
Tobeleggweg 19, 8049 Zürich
(Florian Seibold, Hannah Layer)

WaltGalmarini AG 
Drahtzugstrasse 18, 8008 Zürich
(Wolfram Kübler, Roman Stuber)

Gartenmann Engineering AG
Nordring 4A, 3000 Bern
(Niklaus Hodel)

Modellfoto

Visualisierung

Situationsplan



68  |  BEmotion Base, Bern – Bericht des Preisgerichts

Architektur

Büro Konstrukt, Architekten ETH SIA BSA
Unterlachenstrasse 5, 6005 Luzern

(Ivo Oberholzer, Manuel Medina Gonzalez, 
Anna-Katharina Appel, Simon Businger, Fabian 
Kaufmann, Ramona Elmiger) 

Fachplaner

Sombrero

2. Rundgang

Maurus Schifferli Landschaftsarchitekt  
Käfiggässchen 10, 3011 Bern
(Maurus Schifferli)

Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG, Luzern
Alpenstrasse 9, 6004 Luzern
(Urs Hirsiger)

TGS Bauökonomen AG, Luzern
Zentralstrasse 38A, 6003 Luzern
(Stefan Grebler)

Pirmin Jung Ingenieure, Rain
Grossweid 4, 6026 Rain
(Christoph Elsässer)

Büro Konstrukt, Architekten ETH SIA BSA
Unterlachenstrasse 5, 6005 Luzern
(Zelijko Savic)

Philipp Betschart Architektur
Rodteggstrasse 12, 6005 Luzern
(Philipp Betschart)

Projektbeschrieb

Der in seinem Grundriss fast quadratische Qua-
der des Projekts «Sombrero» ist als Solitärkörper 
entlang der Papiermühlestrasse an der Kreuzung 
zur «namenlosen Strasse» positioniert und vereint 
somit die drei Hauptbereiche nicht nur funktional, 
sondern auch städtebaulich. Dadurch ergibt sich ein 
weitläufiger Raum für den Messeplatz, welcher in 
erster Linie als Bewegungsfläche zugleich aber auch 
als Vorplatz des multifunktonalen Neubaus dient.

Gegenüber dem Guisanplatz werden die Messe- und 
Kongressbesucher unter einem grossen auf stüt-
zen getragenem Vordach empfangen. Durch das 
grosszügige Foyer gelangt man direkt in die Mul-
tifunktionshalle, welche mit den dazugehörigen 
Nebenräumen die nördliche Hälfte des Neubaus 
besetzt. Zur südlichen Seite stapeln sich die Nut-
zungen des Kongresszentrums mit jeweils einem 
erweiterten Foyer, welches über eine skulpturale 
Wendeltreppe verbunden wird.

Das Projekt «Sombrero» besteht aus einer Beton-/ 
Stahl- / Holzkonstruktion mit einer hinterlüfte-
ten Verkleidung aus Holz-/ Blechtafeln und weist 
im Quervergleich trotz seiner hohen Dachfläche, 
bedingt durch das grosse Vordach, eine durch-
schnittliche Wirtschaftlichkeit auf. Betreffend 
Geschossfläche und Gebäudevolumen bewegt sich 
das Projekt im Mittelfeld.

Die klare Nutzungsaufteilung und die dadurch 
erreichte Effizienz des Projekts «Sombrero» 
erscheinen sehr attraktiv. Die klare städtebauli-
che Setzung und die dadurch freigespielte Freif-
läche zugunsten des Messeplatz entsprechen 
den Vorstellungen des Preisgerichts. Jedoch 
werfen der architektonische Ausdruck mit der 
Kumulierung von Elementen und das Erschlies-
sungskonzept einige Fragen auf und vermögen 
schlussendlich nicht zu überzeugen.
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Maurus Schifferli Landschaftsarchitekt  
Käfiggässchen 10, 3011 Bern
(Maurus Schifferli)

Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG, Luzern
Alpenstrasse 9, 6004 Luzern
(Urs Hirsiger)

TGS Bauökonomen AG, Luzern
Zentralstrasse 38A, 6003 Luzern
(Stefan Grebler)

Pirmin Jung Ingenieure, Rain
Grossweid 4, 6026 Rain
(Christoph Elsässer)

Büro Konstrukt, Architekten ETH SIA BSA
Unterlachenstrasse 5, 6005 Luzern
(Zelijko Savic)

Philipp Betschart Architektur
Rodteggstrasse 12, 6005 Luzern
(Philipp Betschart)

Modellfoto
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Situation
Dachaufsicht   1/1500

Die städtebauliche Bedeutung des multifunktionalen Neubaus zeigt sich 
darin, dass die drei Funktionsbereiche, Multifunktionshalle, Kon- 
gress-Center und die gemeinsame Entreefläche unter einem Dach funktional 
und ortsbaulich vereinigt werden. Das erlaubt eine klare, städtebaulich 
kräftige Attitude, nämlich die eines komplexen Solitärs im Kontext von 
zukünftigen Nutzungsansprüchen am Messeplatz. Dabei entsteht ein 
eindeutig definierter Strassenraums lateral zur Papiermühlestrasse. Es kann 
eine einladende Hauptzugangsfront als Vis-à-vis zum Guisanplatz gebildet 
werden. Und im Sinne eines Abschlussbausteines kann das Messeareal 
gegenüber dem angrenzenden Grünraum der Hinteren Allmend positioniert 
werden. Das Alles scheint angesichts der städtebaulichen Komplexität der 
Ausgangslage mit der Setzung einer solitären Baute, genauer zweier 
Funktionen unter einem Dach, im Nordwesten des Projektperimeters 
selbstverständlich zu gelingen. Auf einer Höhe von rund 22 Meter beherbergt 
ein Dach von über zehntausend Quadratmeter in Form eines Rechteckes die 
unterteilbaren Hallen, die gestapelten Säle des Kongresshauses und das 
gemeinsame Foyer unter sich. 
Die nördliche Hälfte des Neubaus wird dabei  durch  die  Multifunktionshalle 
besetzt. Zur südlichen Seite hin, steht eine plastische Komposition von 
gestapelten Baukörper, welche hinter einer mächtigen Stützenreihe leicht 
zurückversetzt die eigentlich Eingangsfront zum Messeplatz hin bildet. 
Dieser Entwurfsansatz schafft die Architektur  massstäblich und öffentlich-
wirksam zu übersetzen, was dem Ort die gewünschte bauliche Identität zu 
verleihen vermag. 

Auf den ersten Blick erscheint das Konzept bestechend einfach. Eine 
gemeinsame Dachfläche, welche auf rund 22 Meter Höhe von drei Reihen eng 
gestellter Betonstützen auf exakt 13 Träger, die über je 44 Meter sowie 65 
Meter gespannt sind, vereint unter sich sämtliche Funktionen. Unter dieser 
schirmähnlichen Konstruktion finden so drei Ausstellungshallen, das 
Kongress-Center und das gemeinsame Foyer Platz. Auf den zweiten Blick 
zeigt sich ein komplexes Gefüge aus Körpern und Hohlräumen mit diversen 
volumetrischen Ein- und Ausstülpungen, welche vielfältige räumliche 
Bezüge zulassen. Es entsteht ein Zweckbau, welcher sich durch einen 
gezielten aber bewusst zweckmässigen Mitteleinsatz hinsichtlich Gestaltung 
und Materialisierung auszeichnet. 
Die Räume des Kongresshauses sind als plastische Baukörper gestapelt und 
unter das Dach gestellt worden, so dass unterschiedliche Freiräume 
entstehen, darunter das grosse, offene Zwischendeck als räumliche Puffer zur 
Mehrzweckhalle und die öffentlich wirksame Terrasse zum Messeplatz. Breite 
Treppen führen auf beiden Seiten des Gebäudes auf das Zwischendeck, was 
zum Beispiel im Rahmen des Streetfood-Festivals zu ungeahnten 
Möglichkeiten führen kann. An der schmalen Seite der rechteckigen 
Grundform kragt die Dachfläche jeweils statisch relevant aus und bietet 
dadurch zur Südseite eine adäquate Eingangsgeste zum Messeplatz hin. Der 
Gebäudekomplex besitzt mehrseitige Zugänglichkeiten adressiert sich aber 
eindeutig südlich zum Messeplatz. Auf der Rückseite bildet wiederum eine 
räumliche Geste in Form einer ausgestülpten Dienstleistungs-volumetrie den 
Übergang zum Platz. 

Die Nutzung als Messehalle verlangt eine sehr robuste Umsetzung des 
architektonischen Entwurfs, sowohl in materieller als auch formaler Hinsicht. 
Nur so kann der Neubau den ästhetischen und funktional eher groben 
betrieblichen Ansprüchen nachhaltig genügen. Die einfache Fügung der 
Bauteile und das Zusammenführen von vier hauptsächlichen Materialien, 
welche sich lebendig und veränderbar an der Oberfläche zeigen unterstützen 
diese Absicht. Strenge Ästhektik soll dabei auf sinnliche Atmosphäre treffen, 
geprägt von Beton, Holz, Glas und behandeltes Stahlblech. Die gezeigten 
Oberflächen, wie Maserungen auf den Holzpaneelen oder Walzspuren der 
Stahlbleche verändern sich im Gebrauch und zunehmenden Alter und tragen 
Spuren des Betriebes und sind somit fähig Patina zu bilden. Die gesamte 
Materialisierung rückt den Bau in die Nähe von Industrie-architektur, was 
den Inhalten der BERNEXPO sehr angemessen erscheint. Gefragt ist eine 
funktionale Architektur, welche den vielfältigen Austellungsbetrieb nicht 
tangiert. Gleichzeitig sind aussergewöhnliche konstruktive Massnahmen 
notwendig um die Dimensionen und die Beanspruchung der Tragelemente 
zu garantieren. Brückenähnliche  Spannweiten bedeutet dies im Bereich der 
Dachträger. Im südlichen Teil liegen diese Durchlaufträger aus 
vorgespanntem Brettschichtholz auf einer Stützenreihe aus Beton auf. 
Darüber sitzt eine mit Windverbänden und Druckstäben ausgesteifte 
Dachplatte, welche extensiv begrünt wird. Was für den Besucher wenig 
augenfälllig, aber eine grosse Bedeutung für Umwelt und Bauwerk ist die 
sorgfältige Gestaltung eben dieser fünften Fassade, des Daches. Die 
Dachfläche kann dabei als eine Art Retentionsbecken dienen.
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Der Messeplatz ist in erster Linie Bewegungsfläche für die alltäglichen Wege, 
zugleich aber auch Vorplatz des multifunktionalen Neubau und damit 
Freiraum für Kultur-veranstaltungen, Markplatz, Aussengaststuben, 
Konzertbühne, Entree für Messegäste sowie Aufenthalts- und 
Beobachtungsort der unmittelbaren Umgebung. Verbind-endes 
Gestaltungselement kann ein heller, veredelter Asphaltbelag sein. Die 
Gliederung des Platzes, die Führung des Verkehrs und die Zonierung für die 
diversen Veranstaltungen erfolgen generell über die Anordnung und Dichte 
der Vegetation. Eine stattliche Baumgruppe bildet den neuen und alten 
Auftakt am Guisanplatz. Diese funktioniert im Sinne eines städtebauliches 
Element am Übergang zur Bushaltestelle als Anknüpfungspunkt zum 
Messeplatz. Weitere kleinere, in einem unregelmässigen Abstand gepflanzte 
Baumhaine bilden die visuelle als auch physische Verbindung zwischen 
Mingerstrasse und Hinterer Allmend. Die Bauminseln werden aus dem 
Asphalt ausgeschnitten und erhalten einen begehbaren Kiesbelag. In die 
Länge gezogene Bänke begleiten die an Intarsien erinnernden 
Bodenausschnitte. Den Eingang zum Raumkomplex des Kongress-Center 
und der grossen Ausstellungshalle bildet eine Art offene Aussenhalle unter 
dem auskragende Teil des Daches. Ausser als Portikus dient dieser gedeckt 
Raum dazu das Haus zur Platzsituation aufzuweiten; im Sinne eines Auftakts 
als Aussenraum zur grossen Freifläche dem Messeplatz. Die Terrasse auf der 
Südseite unterstütz die Massnahme eines Überleiten von Innen-räumen zum 
Aussenraum und den Kontakt zum näheren und weitere Umfeld zusätz-lich 
und bietet für Besucher überraschende Ausblicke Richtung Altstadt von Bern. 

Ein gemeinsames Entree im Anschluss an die Hauptzugangsfront ist 
funktional abgestimmt mit Produktions-, Lager- und Haustechnikflächen im 
Bereich des Kongress-Center. Über ein repräsentatives Foyer gelangen sowohl 
Messebesucher wie auch Kongressteilnehmer über diesen allgemeinen 
Bereich in die spezifischen Räumlichkeiten. Entscheidend dabei ist die 
Disposition sämtlicher Räume des Kongress-Center als ‚Stand-alone-Lösung’. 
So gelangen die Besucher von Kongressen auf einer repräsentativen, 
gewendelten Freitreppe in das erste Obergeschoss, wo sich der grosse Saal für 
1200 Personen befindet. Die multifunktionalen, kleineren Räume stapeln sich 
übereinander bis hoch ins vierte  Obergeschoss. Da findet sich nebst einer 
attraktiven Aussenterrasse mit Veranstaltungspotential die grosse 
Technikzentrale mit direkter Leitungsführung über Dach. Die Gastroküche 
liegt im Untergeschoss des südlichen Bereiches mit unabhängiger 
infrastruktureller Serviceanbindung an die Veranstaltungsgeschosse. Im 
Bereich des Untergeschosses kann optional ebenfalls der nördlich gelegene 
Backstage und Garderobenbereich angebunden werden. Im Erdgeschoss 
bietet ein  Barbereich, welcher ausserhalb des Raumprogrammes im Sinne 
einer Bereicherung des Eingangbereiches angeboten werden kann, ideale 
Bedingungen um Gäste und Besucher zu versorgen. 
Die Ver- und Entsorgung des gesamten südlichen Bereichs erfolgt über 
Zufahrten über den Messeplatz im Osten. Die Anlieferung der 
Multifunktionshallen ist Messeplatz abgewandt hauptsächlich nordseitig via 
Bollingerstrasse organisiert. Dabei ist die 3fach Unterteilung der Messehallen 
logistisch berücksichtigt.   

Die Multifunktionshalle  zeigt sich in ihrer baulichen Disposition als klarer, 
rational konstruierter Baukörper. Dieser ist im Grundgedanken 
flächeneffizient, strukturell flexibel, d.h. im Innern veränder- und anpassbar, 
entwickelt. Im gleichen Sinn zeigt sich die äussere Erscheinung unaufgeregt 
und in sich abgestimmt. Dank eines guten Materialmixes, einer einfachen, 
hochwertigen Detaillierung und eines ökonomischen Leitungs- 
führungskonzepts erhält die Bauherrschaft ein Bauwerk, welches höchste 
Ansprüche betreffend Energieeffizienz, Komfort, Ökologie und 
Nachhaltigkeit vereint. Idealerweise wird eine zukunftsweisende Bauweise 
angewandt werden, welche kurze Bauzeiten durch raffinierte Schnittstellen 
zwischen den einzelnen Gewerken verspricht und bezüglich Unterhalt und 
Betrieb optimiert ist. Die Systemtrennung, d.h. die Trennung von Bauteilen 
unterschiedlicher Lebensdauer, wird konsequent umgesetzt. Ein grosses 
Potential ist der beschriebene Miteinbezug der fünften Fassade als eine Art 
Streuwiese, welche Trockenperioden wie längere Überflutungen problemlos 
überstehen kann. Auf dieser extensiven Fläche können sich Pflanzen 
etablieren welche ein Beitrag für den Naturhaushalt der Region leisten 
können. Die begrünte Fläche steht im Austausch mit dem Biorhythmus der 
angrenzenden Landschaft der Hinteren Allmend und bietet eine ideale Basis 
für Flora und Fauna. 
Die Gesamtheit dieser Komponenten versprechen mit ihrem ausge-wogenen 
Zusammenspiel ein erfolgreiches Investment für das Projekt 
Multifunktionshalle mit angeschlossenem Kongress-Center und der damit 
verbundenen Verantwortung für die gesamte Region. Platzgestaltung Kornmarkt, Bregenz

Dachfläche  Fensterfabrik, Hagendorn
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Architektur

Rosetti + Wyss Architekten AG
Dachslerenstrasse 10, 8702 Zollikon

(Nathalie Rossetti, Mark Aurel Wyss, Francisco 
Rocha, Jan Peters, Stefan Fierz, Iris Hollenstein)

Fachplaner

EINHEITausDREI

2. Rundgang

Engeler Freiraumplanung AG
Tonhallestrasse 42, 9500 Wil
(Stephan Fässler, Susanna Keller, Nenett  
Schmalstich)

Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG
Limmatstrasse 275, 8005 Zürich
(Matthias Kunze, Andreas Gianoli)

Ghisleni Partner AG
Lessingstrasse 3, 8002 Zürich
(Martin Brunschwiler, Fabienne Ott)

Classen Haustechnik
Thiersteinerallee 23, 4053 Basel
(Rony Classen)

Projektbeschrieb

Der langgezogene im Grundriss rechtwinklige 
Baukörper des Projekts «EINHEITausDREI ist ent-
lang der Papiermühlestrasse direkt anschlies-
send an die «namenlose Strasse» ausgerichtet. 
Durch den maximalen Rückversatz Richtung Nord, 
wird auf der Südseite der Messeplatz freigespielt. 
Diese offene Haltung wird durch die Auskragung 
des Obergeschosses und das transparente und 
zurückversetzte Erdgeschoss gegenüber dem 
Platz unterstützt. Die unterschiedlichen Massstä-
be der Nutzungsgefässe werden zu einem Volumen 
vereint, welches in der südwestlichen Gebäude-
ecke mit einem Geschoss im Kongressbereich 
überragt.

Das Herzstück der Anlage bildet das zweiseitige 
Foyer. Es ist von Südwesten von Seiten des Gui-
sanplatz sowie vom Messeplatz erschlossen. Die 
Multifunktionshalle mit einer umlaufenden Gale-
rie sowie ein grosser Bereich mit Nebenräum-
lichkeiten sind ebenerdig direkt angeschlossen. 

Der Kongressbereich ist gestapelt im südlichen 
Bereich des Volumens verortet und über grosszügi-
ge Treppenanlagen erreichbar.

Die gewählte Stahl- / Betonkonstruktion mit Mas-
sivholzlamellen bzw. einer Holzbeplankung ermög-
licht dem Projekt «EINHEITausDREI eine gute 
wirtschaftliche Bewertung. Die Geschossfläche 
sowie das Gebäudevolumen liegen im Querver-
gleich im Durchschnitt.

Generell ist beim Projekt EINHEITausDREI in 
allen Bereichen eine sehr sorgfältige Ausarbei-
tung erkennbar. Den Verfassern ist es gelun-
gen mit der klaren städtebaulichen Setzung 
und einer durchdachten Umsetzung des Nut-
zungsprofils eine vielversprechende Lösung zu 
präsentieren. Schlussendlich vermag der archi-
tektonische Gesamteindruck das Preisgericht 
nicht zu überzeugen und das Projekt kann somit 
seine Versprechen nicht vollumfänglich einlösen.
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Modellfoto

BEmotion Base - Bern - ProjektwettbewerbEINHEITausDREI
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Messe ist Handel, hat Anspruch an Öffentlichkeit und Selbstverständnis.

Es ist ein Ort des Treffens und des Beisammenseins. Referenz hierzu ist die traditionelle Markthalle, wel-
che sich ebenfalls durch nutzungsneutrale, robuste Räume auszeichnet. Zweckmässigkeit, Flexibilität und 
Nutzungsfreiheit zeichnen diese Raumgefässe aus.
Das naheliegende Einfache wird zum Grundsatz erklärt. Die Entwurfsabsicht bedient sich dem Additiven 
und Seriellen und verbindet dies mit pragmatischer Einfachheit zu einem neuen Ganzen.
Es entsteht ein repräsentatives Gesicht zur Stadt, welches ausgewogen zu allen Seiten weiter konstruiert 
wird. Die Teilbereiche sind zu einem Ganzen gefügt, wobei darauf geachtet wird, dass die je eigenen Cha-
rakteristiken erkennbar bleiben. Der Massstab der Gesamtanlage reflektiert die Ausdehnung der gebau-
ten Umgebung und der einzelnen Projektteile des Neubaus, was zur Basis der Gestaltungabsicht wird.
Das Grundlegende ist vorhanden, pragmatisch zusammengesetzt, gefügt und abgestimmt. Auf Zusätzli-
ches wird bewusst verzichtet. Die Summe der Einzelteile wirkt in deren Komposition, als Katalysator des 
grösseren Ganzen.

Die neue BEmotion Base orientiert das Entree zum neuen Messeplatz - zweiseitig, offen, zugänglich und 
einladend. Zusammen mit dem Kongressteil bildet das geräumige Foyer das Gesicht zur Stadt. Es zeich-
net die Adresse während dem ganzen Jahr und beherbergt von kleinen und grösseren Anlässen bis hin 
zu Grossveranstaltungen unter Vollbetrieb.
Der langgezogene Baukörper vereint  die unterschiedlichen Massstäbe der Nutzungsgefässe zu einem 
elegant kontrollierten Bauvolumen. Die Ausrichtung an der Papiermühlestrasse erscheint selbstverständ-
lich, der maximale Rückversatz Richtung Nord spielt auf der Südseite den Messeplatz frei. Der Umraum 
des Baukörpers wird von ausladenden Gebäudeteilen begleitet und befreit den zusammenhängenden, 
grosszügigen Messe-Aussenraum. Die Verbindung zur grossen Allmend bleibt erhalten, wird gar ver-
stärkt lesbar gemacht, da sich der Raum zwischen den Gebäudefluchten zur hinteren Allmend und zum 
Zirkusplatz hin öffnen. Am Messeplatz wird der erhöhte Kongressteil angelegt, welcher einen städtebau-
lichen Abschluss bildet und die Gesamtanlage abschliesst und verankert. Die Erhöhung des Baukörpers 
verstärkt die Lesbarkeit der Gleichwertigkeit der Traufhöhen. Auch die Multifunktionale Halle folgt diesem 
Grundsatz und verhilft den Gebäudeteilen zu einem allseitig ausgewogenen Erscheinungsbild.

Im neuen Bauvolumen werden die Projektteile auf selbstverständliche Art unprätentiös vereint. Das Verei-
nen der drei Hauptfunktionen unterschiedlicher Massstäbe in einem übergeordneten Stadtbaustein unter-
stützt die Klärung des Umraumes und die selbstverständliche Erscheinung der Gesamtanlage.

Das Herzstück und Empfangsraum der neuen Anlage bildet das Foyer. Neun Stützen trennen den Boden 
von der darüber ruhenden Rippendecke. Der hohe und lichtdurchflutete Raum übernimmt zahlreiche Lay-
outs und trennt Besuchergruppen bei Parallelveranstaltungen. Direkt angedockt findet der Besuchende 
die Garderoben und die grosszügig dimensionierten WC-Anlagen, welche bedarfsweise, je nach Grösse 
des Anlasses zugeschaltet werden kann. Zwei Zugänge vom Aussenraum sind ebenfalls eingeplant und 
auch hier kann der Betriebsabschnitt in der Grösse frei gewählt werden.

Die Multifunktionshalle, mit einer Dimension von 6500m2, basiert auf einem Grundraster von 8 x 8m, re-
spektive 4 x 4m im Dachbereich. Die Halle ist stützenfrei konzipiert und auf der Gesamtfläche frei bespiel-
bar. Die Hallenträger überspannen den Raum und werden durch die seitlich angehängten Galerien in der 
Hallenmitte entlastet. Es entsteht eine ausgewogene und schlanke Tragstruktur. Die Zusatzflächen auf den 
seitlichen Galerien ermöglichen den Aufgang von den Tribünenelementen zu Verpflegungsstationen, ohne 
den Anlass auf Hallenebene zu tangieren. Zudem ermöglicht dies eine hervorragende Anbindung zum 
grossen Saal im Kongressbereich, welcher oberhalb des Foyers liegt. Ein Grossanlass hat somit auch die 
Möglichkeit einen Empfang von Gästen mit Dinner im grossen Saal der Veranstaltung in der multifunktona-
len Halle vorzuschalten. Während dem Anlass gelangen die Gäste à Niveau über die umlaufende Galerie 
in den Hallenraum. Die Galerien erweitern die Hallenfläche im Erdgeschoss um zusätzliche 1600m2 und 
verhelfen zugleich zu einer kostengünstigen Auslegung der Gebäudetragkonstruktion.
Die Halle steht im Zeichen der Effizienz und Vielseitigkeit und ermöglicht eine flexible Bespielbarkeit. Der 
schnelle und effiziente Auf- und Abbau ist der Grundsatz für die Auslegung der Zugänge. Die Teilung in 
drei Hallenbereiche und auch die separate Anlieferung je Hallenteil werden über die drei Anlieferungstore 
gewährleistet. Die optimale Zufahrt von der Westseite (Papiermühlestrasse) trennt den optimierten Waren-
fluss vom Personenfluss. Während den Anlässen dient der angelegte Servicegang der Nachlieferung von 
Gütern, der Versorgung der Gäste mit gastronomischen Köstlichkeiten und der Entsorgung der Abfälle 
der Halle zur Entsorgungsstelle.
Der Multifunktionshalle stehen im Foyer ebenerdig Garderoben und Nassräume zur Verfügung. Der Kon-
zeption der Wegführung von Personenströmen liegen kurze und einfache Verbindungen zu Grunde. Par-
allelveranstaltungen zwischen Multifunktionshalle und Kongressteil werden problemlos und einfach reali-
siert. Auch hier gilt: Das Einfache klärt und wird als ausreichend betrachtet.

Der Kongressbereich wird ebenfalls über das unterteilbare und frei nutzbare Foyer erschlossen. In der 
Tiefe des Raumes werden grosszügige Treppenanlagen zum Obergeschoss und der vertikale Erschlies-
sungskern mit den Publikumsaufzügen angeordnet. Der Besuchende bewegt sich zum Licht: Die ab-
gelösten Treppenelemente zwischen Foyer und Kongressgebäude werden hier mit zenitalem Tageslicht 
versorgt. Das vertikal offene Foyer im Erdgeschoss führt im Obergeschoss zum Begegnungs- und Pau-
senraum. Dem Saal vorgelagert dient diese Zone unterschiedlichsten Nutzungen: Apérozone, Pausenzo-
ne und Verbindungsweg zur Multifunktionshalle. Von hier betritt der Besucher den grossen, hellen Saal. 
Der Saal des Kongressbereiches liegt direkt über der Tischkonstruktion des Foyers und bedient sich des-
sen Stützraster. Die Raumhöhe wird durch die geschichtete Tragkonstruktion erhöht und verleiht dem Saal 

ein luftiges Raumgefühl. Mit der Ausdrehung der oberen Lage um 90° können die gesamten haustechni-
schen Installationen, die Elektroakustik und die Beleuchtungen offen und zugänglich vorgesehen werden. 
Die Unterteilung des Saals erfolgt mittels System-Trennwänden. Die jeweiligen Hallenteile können separat 
aber auch gemeinsam betrieben werden.
Das zusätzliche Raumvolumen verhilft dem Saal einer verbesserten Dämpfung und weist durch die 
Schichtung der Trägerelemente eine gute Diffusität bezüglich der Raumakustik  aus. Dies erleichtert den 
Betrieb vom Saal und befreit von aufwändigen Grundinstallationen. In den Pausen verweilen die Saalnut-
zer auf der, dem Saal vorgelagerten Terrasse.
Auf der gegenüberliegenden Seite des Saals sind die Breakout-Rooms, übereinander liegend eingeplant. 
Diese kleineren Einheiten können flexibel in unterschiedliche Grössen getrennt und geschaltet werden. 
Auf jedem Geschoss steht diesen Einheiten eine Vor- und Pausenzone zur Verfügung. Die Serviceküchen 
versorgen die jeweiligen Geschosse via Lastenaufzug im Personalkern Nord.
Aufgrund der vielseitigen und einwandfreien Betriebsabschnittsbildungen können zahlreiche Betriebszu-
stände gewährt werden.

Das Tragwerk des Gebäudes wurde unter einem gesamtheitlichen Aspekt entwickelt. Es verbindet dabei 
sowohl die Anforderungen der Nutzer und der Architektur als auch die technisch strukturellen Anforderun-
gen zu einer integralen Gesamtheit. Dadurch kann es unter Berücksichtigung aller relevanten Parameter 
die Lasten effizient und wirtschaftlich abtragen.

Das Gebäude lässt sich strukturell in die drei Bereiche Halle, Kongresssaal mit Foyer und Kongresstrakt 
unterteilen. Die Tragwerke sind entsprechend verschieden konzipiert und bilden jeweils die optimale Lö-
sung für die gestellten Anforderungen. Durch die komplette Trennung der Strukturen kann zusätzlich auf 
einfache und wirtschaftliche Weise die akustische Entkoppelung ermöglicht werden.
Die Halle besteht aus einer Stahlbetonkonstruktion mit aufgesetzten Stahlfachwerken. Die Fachwerke ha-
ben eine Konstruktionshöhe von 4.5 m und sind in einem Abstand von 8 Metern angeordnet. Sie liegen 
auf kurzen Stützenscheiben auf und überspannen die komplette Saalbreite. Seitlich kragen sie aus und 
dienen als Aufhängung für die Konstruktion des Rundgangs. Durch die Aktivierung der Auskragung wird 
das Feld entlastet und kann dementsprechend schlank ausgebildet werden. Unterhalb der Fachwerke 
liegt der umlaufende Kranz aus Betonwandscheiben. Dieser nimmt die Lasten aus dem Dach auf und 
ermöglich die lokale Vergrösserung des Stützenrasters.
In Längsrichtung wird das Gebäude durch vier Wandscheiben ausgesteift, welche jeweils zwischen zwei 
Stützen liegen und in den Betonkranz übergeben. Für die Aussteifung in Querrichtung werden die Beton-
wände an den Stirnseiten der Halle aktiviert. Die Stützen der Halle sind als kurze Scheiben ausgebildet, 
damit sie Horizontallasten aus der Fassade und aus den Kranbahnen aufnehmen können. Die Dachebene 
wird entsprechend den akustischen Vorgaben massiv ausgeführt.
Der Kongresssaal liegt direkt über dem Foyer, sie bilden gemeinsam eine konstruktive Einheit.
Die Decke über dem Foyer ist als Tisch aus Stahlbeton vorgesehen. Die Spannweiten im regelmässigen 
Raster betragen jeweils 16m, die seitlichen Auskragungen circa 7m. Die grosszügigen Spannweiten wer-
den durch das Integrieren von 2m breiten Unterzügen ermöglich, welche 35cm unter die Decke reichen. 
Die dazwischen liegende Decke ist 45cm dick und wie die Träger vorgespannt. Entsprechend der Trag-
wirkung der Unterzüge sind die Stützen rund ausgebildet mit einem Durchmesser von einem Meter. Der 
über dem Foyer liegende Kongressaal übernimmt das Grundraster vom Foyer, allerdings ohne die mittlere 
Stützenreihe. Über den kreuzförmigen Stützen liegt die erste Trägerebene, welche den Saal überspannt 
und seitlich auskragt. Darüber liegt die zweite Trägerebene, welche das Dach integriert. Durch das Auftei-
len der Träger in zwei Ebenen ergibt sich eine klar strukturierte Untersicht und eine einfache Geometrie für 
das Führen der Haustechnikelemente. Die Knotenpunkte sind steif ausgebildet, damit die Träger nicht kip-
pen können. Ausgesteift gegenüber horizontalen Lasten wird das Gebäude über die Stützen-/Deckenkon-
struktion, welche als Rahmen wirkt. Die Rundstützen im EG und die daraus wachsenden kreuzförmigen 
Stützen im Obergeschoss können infolge ihrer grosszügigen Abmessungen diese Lasten übernehmen.
Der Kongresstrakt ist als klassischer Ortbetonbau vorgesehen. Die Flachdecken liegen auf den Stützen 
und den Betonwänden auf. Infolge der grosszügigen Spannweiten für die Ermöglichung einer maximalen 
Flexibilität werden die Decken vorgespannt. Zur Aussteifung dienen die durchlaufenden Betonwände.
Alle Gebäudelasten werden flach in der auf circa 2m tief anstehenden Felderschotterschicht fundiert. Da 
das Gebäude nur sehr lokal ein Untergeschoss aufweist, erfolgt die Lastübertragung über Magerbeton-
tatzen bis auf den Schotter. Innerhalb der Schotterschicht mit einer Mächtigkeit von rund 4m werden die 
Lasten so weit ausgebreitet, dass die darunter liegenden Rückstausedimente diese aufnehmen können.
 Das Gebäude wurde so gesetzt, dass keine Lasten auf die geplante Tiefgarage abgegeben werden müs-
sen. Sie kann darum von der Grundstruktur her so wie vorgesehen belassen werden.
 
Durch die präzise Abstimmung des Tragwerks auf das Gebäude konnte eine robuste Struktur entwickelt 
werden, welche mit dem gesamten Bauwerk im Einklang steht und eine Einheit bildet. Dadurch kann es im 
Raum erlebt werden und wird ein integraler Bestandteil der Architektur.

Akustik und Lärm
Die multifunktionale Halle berücksichtigt die Anforderungen an die Lärmimmissionen und setzt diese kon-
struktiv um. Der Raum des Fachwerks wird als Technikzentrale genutzt. Der Boden und die Decke sind 
in vorfabrizierten Betonelementen vorgesehen. Über dem Dach liegt die durchgehende Wärmedämmung 
mit dem konventionellen Dachaufbau und extensiver Begrünung. Die Stirnfassaden sind in Massivbau-
weise vorgeschlagen. Bei den Längsfassaden erfolgt ein Aufbau mittels schallabsorbierenden Doppel-
schalen, welche aus Bodenkonstruktionen hergeleitet werden. Die Zugänge und Tore werden allesamt mit 
Schallschleusen bestückt.

Die Galerie der Multifunktionshalle wirkt als Schallpuffer, unterstützt die Dif-
fusität im Raum und dient als Ausgleichszone. Die Aussenfassaden in den 
Galeriebereichen werden schallabsorbierend ausgelegt und dienen der 
Grunddämpfung des Hallenraumes.

Die drei Konstruktions- und Funktionsbereiche Multifunktionshalle, Foyer und der Kongressbereich wer-
den akustisch entkoppelt. Dies garantiert den einwandfreien Betrieb bei Parallelveranstaltungen.

Betrieb
Der Messe- und Kongressbau stellt besondere Anforderungen an die Räumlichkeiten zur Gewährung 
eines einwandfreien, flexiblen Betrieb.
Sämtliche Räumlichkeiten sind bei EINHEITausDREI stützenfrei vorgesehen (exkl. neun Stützen im Foyer). 

Die Räumlichkeiten und die Verkehrsflächen sind grosszügig dimensioniert. Anforderungen an die Nutz-
lasten sind in sämtlichen Bereichen berücksichtigt (hohe punktuelle Radlasten in multifunktionaler Halle 
durch LKW’s und Gabelstapler). Dem schnellen und rationellen Auf- und Abbaukonzept wird mit dem 
einwandfreien Verkehrsregime Rechnung getragen. Das Verkehrskonzept berücksichtigt die klare Tren-
nung der Personen- und Güterwege. Die Gebäudehüllen und Wände werden robust und nutzungsneutral 
vorgesehen, zur freien Bespielung durch den Betrieb. Die technischen Installationen werden geschützt 
verlegt und bedienen den Nutzer von der Decke und vom Boden. Bei der Auslegung der Betriebsab-
schnitte wird auch das Brandschutzkonzept berücksichtigt. Die Gewährung eines flexiblen Betriebes wird 
mit einem abgestimmten Türmanagement realisiert. Sämtliche Räumlichkeiten bedienen sich einer akus-
tischen Grunddämpfung zur nutzungsneutralen Bespielung dieser. Ein durchdachtes Orientierungs- und 
Beschriftungskonzept unterstützt den Besucher bei der Bewegung im Raum.

Haustechnik
Die haustechnischen Installationen werden ebenfalls flexibel und robust ausgelegt. Die Zentralen werden 
in den Dachbereichen vorgesehen und versorgen die unterteilbaren Raumgefässe jeweils separat. Die 
technischen Anlagen werden unterhaltsfreundlich räumlich nahgelegen angeordnet. Servicezugänge ge-
trennt von den Besucherströmen garantieren den Zugang unter Betrieb.

Die grossen Anlageteile der Multifunktionshalle werden in den Dachbereich (Fachwerk) integriert. Ent-
rauchungs- und Lüftungsanlagen bedienen die Halle von der Decke und gewähren ein freies Layout. 
Pro Hallenabschnitt wird ein Monobloc vorgesehen, so dass die Zonen schalt- und einstellbar, unab-
hängig voneinander betrieben werden können. Das geordnete, regelmässige Deckenlayout gewährt die 
einwandfreie Zugänglichkeit und Funktion des Abhängesystems. Medienpunkte werden an Böden und 
Decken vorgesehen. Die Boden-Medienpunkte und Kanäle werden mit befahrbaren Holzplatten einge-
deckt (Verschleissdeckel, z.B. Ausschnitte oder dgl.).
Eine besondere Anforderung im Messebau ist der Schnellaufheizbetrieb. Dieser wird über die Lufthei-
zung, unterstützt mit Strahlungsheizung garantiert.
Die Foyer Lüftungsanlage kommt im Zwischentrakt zu liegen. Die Erschliessungsleitungen werden in den 
Boden des grossen Saales integriert. Die Foyerdecke soll eine geklärte Untersicht erhalten.
Die Lüftungsanlage der Kongressräumlichkeiten wird von der Technikzentrale im Dach bedient. Die 
Steigzonen werden geschossweise zugänglich ausgelegt.

Im Sinne der nachhaltigen Nutzung wird auf ein energiesparendes Bauen und Betreiben geachtet. Sämt-
liche fix eingebauten Beleuchtungskörper sollen auf tiefem Energielevel betrieben werden können. Eine 
zentrale Rolle in der Energiefrage spielt die Wärmeerzeugung. Hier sollen verschiedene Systeme gegen-
übergestellt werden.

Umgebungsgestaltung
Die bestehende Baumgruppe aus drei Platanen im Bereich des General-Guisan-Platzes wird erhalten und 
dient künftig als Auftakt und qualitätsvoller, beschatteter Aufenthaltsbereich. 
Der Platz vor dem neuen Gebäude wird bewusst offen gehalten und frei gespielt, so dass multifunktionelle 
Nutzungen möglich sind. Diese Klarheit lässt den Blick auf die neue Messehalle frei. 

Die Verkehrsflächen werden benutzerfreundlich mit Asphalt erstellt. Die Oberfläche des Messeplatzes 
wird optisch aufgewertet. Hier kommt Asphalt mit eingestreuter Körnung oder sandgestrahlter Oberfläche 
zum Einsatz.

Die Aufgänge der Einstellhalle werden orthogonal entlang der 
Hallen 1-3 angeordnet. Dies hat optische Klarheit und die visuel-
le Öffnung des Platzes zur Folge. Sitzelemente sind in einer kla-
ren Linie entlang der östlichen sowie nordwestlichen Grenze des 
Messeplatzes angeordnet und lassen den Blick über die Weite des 
Platzes frei. Hohe Kandelaber leuchten den Messeplatz aus und 
können mit dezenten Gestaltungsleuchten ergänzt werden.

Die Dächer der Tram-Haltestellen werden in das neue Grün-Band integriert. Es verläuft parallel zur Min-
gerstrasse und der Papiermühlestrasse. Die dezente Unterkonstruktion nimmt das Bepflanzungselement 
in ca. 4m Höhe auf. Die Höhe der begrünten Fläche beträgt ca. 2.5-3m. An verschiedenen Stellen wird 
die Bepflanzung unterbrochen, da Durchblicke an markanten Stellen zur Orientierung für die Besucher 
beabsichtigt sind, welche ebenfalls zur der Präsentation von Informationen verwendet werden können.

Eine locker angeordnete Baumreihe begrenzt die Parkierflächen im Osten und weist mit ihrer Ausrichtung 
den Weg in Richtung Allmend. Die strenge und zugleich klare Anordnung der Ausstattungselemente und 
der Baumreihe vermittelt eindeutige Blick- und Wegebeziehungen und sorgt für Übersicht.

Zwischen der Allee der Papiermühlestrasse, der Zufahrtsstrasse für Anlieferungen und der Längsseite der 
neuen Messehalle ist ein Grünstreifen mit Blumenwiesenansaat vorgesehen. 
Die bestehenden Veloparkplätze werden am Gebäude an den Stirnseiten ergänzt.

Das Dach des neuen Messe- und Kongresszentrums wird extensiv begrünt.
Es entsteht ein naturnaher Lebensraum, welcher mit Pflanzen der trockenen 
Magerwiesen bepflanzt wird. Durch die begehbare Dachterrasse wird die 
Vielfalt der Natur auch auf dem Dach erlebbar gemacht. 
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M
esse ist H

andel, hat A
nspruch an Ö

ffentlichkeit und Selbstverständnis.

Es ist ein O
rt des Treffens und des B

eisam
m

enseins. R
eferenz hierzu ist die traditionelle M

arkthalle, w
el-

che sich ebenfalls durch nutzungsneutrale, robuste R
äum

e auszeichnet. Zw
eckm

ässigkeit, Flexibilität und 
N

utzungsfreiheit zeichnen diese R
aum

gefässe aus.
D

as naheliegende Einfache w
ird zum

 G
rundsatz erklärt. D

ie Entw
urfsabsicht bedient sich dem

 A
dditiven 

und Seriellen und verbindet dies m
it pragm

atischer Einfachheit zu einem
 neuen G

anzen.
Es entsteht ein repräsentatives G

esicht zur Stadt, w
elches ausgew

ogen zu allen Seiten w
eiter konstruiert 

w
ird. D

ie Teilbereiche sind zu einem
 G

anzen gefügt, w
obei darauf geachtet w

ird, dass die je eigenen C
ha-

rakteristiken erkennbar bleiben. D
er M

assstab der G
esam

tanlage reflektiert die A
usdehnung der gebau-

ten U
m

gebung und der einzelnen Projektteile des N
eubaus, w

as zur B
asis der G

estaltungabsicht w
ird.

D
as G

rundlegende ist vorhanden, pragm
atisch zusam

m
engesetzt, gefügt und abgestim

m
t. A

uf Zusätzli-
ches w

ird bew
usst verzichtet. D

ie Sum
m

e der Einzelteile w
irkt in deren K

om
position, als K

atalysator des 
grösseren G

anzen.

D
ie neue B

Em
otion B

ase orientiert das Entree zum
 neuen M

esseplatz - zw
eiseitig, offen, zugänglich und 

einladend. Zusam
m

en m
it dem

 K
ongressteil bildet das geräum

ige Foyer das G
esicht zur Stadt. Es zeich-

net die A
dresse w

ährend dem
 ganzen Jahr und beherbergt von kleinen und grösseren A

nlässen bis hin 
zu G

rossveranstaltungen unter Vollbetrieb.
D

er langgezogene B
aukörper vereint  die unterschiedlichen M

assstäbe der N
utzungsgefässe zu einem

 
elegant kontrollierten B

auvolum
en. D

ie A
usrichtung an der Papierm

ühlestrasse erscheint selbstverständ-
lich, der m

axim
ale R

ückversatz R
ichtung N

ord spielt auf der Südseite den M
esseplatz frei. D

er U
m

raum
 

des B
aukörpers w

ird von ausladenden G
ebäudeteilen begleitet und befreit den zusam

m
enhängenden, 

grosszügigen M
esse-A

ussenraum
. D

ie Verbindung zur grossen A
llm

end bleibt erhalten, w
ird gar ver-

stärkt lesbar gem
acht, da sich der R

aum
 zw

ischen den G
ebäudefluchten zur hinteren A

llm
end und zum

 
Zirkusplatz hin öffnen. A

m
 M

esseplatz w
ird der erhöhte K

ongressteil angelegt, w
elcher einen städtebau-

lichen A
bschluss bildet und die G

esam
tanlage abschliesst und verankert. D

ie Erhöhung des B
aukörpers 

verstärkt die Lesbarkeit der G
leichw

ertigkeit der Traufhöhen. A
uch die M

ultifunktionale H
alle folgt diesem

 
G

rundsatz und verhilft den G
ebäudeteilen zu einem

 allseitig ausgew
ogenen Erscheinungsbild.

Im
 neuen B

auvolum
en w

erden die Projektteile auf selbstverständliche A
rt unprätentiös vereint. D

as Verei-
nen der drei H

auptfunktionen unterschiedlicher M
assstäbe in einem

 übergeordneten Stadtbaustein unter-
stützt die K

lärung des U
m

raum
es und die selbstverständliche Erscheinung der G

esam
tanlage.

D
as H

erzstück und Em
pfangsraum

 der neuen A
nlage bildet das Foyer. N

eun Stützen trennen den B
oden 

von der darüber ruhenden R
ippendecke. D

er hohe und lichtdurchflutete R
aum

 übernim
m

t zahlreiche Lay-
outs und trennt B

esuchergruppen bei Parallelveranstaltungen. D
irekt angedockt findet der B

esuchende 
die G

arderoben und die grosszügig dim
ensionierten W

C
-A

nlagen, w
elche bedarfsw

eise, je nach G
rösse 

des A
nlasses zugeschaltet w

erden kann. Zw
ei Zugänge vom

 A
ussenraum

 sind ebenfalls eingeplant und 
auch hier kann der B

etriebsabschnitt in der G
rösse frei gew

ählt w
erden.

D
ie M

ultifunktionshalle, m
it einer D

im
ension von 6500m

2, basiert auf einem
 G

rundraster von 8 x 8m
, re-

spektive 4 x 4m
 im

 D
achbereich. D

ie H
alle ist stützenfrei konzipiert und auf der G

esam
tfläche frei bespiel-

bar. D
ie H

allenträger überspannen den R
aum

 und w
erden durch die seitlich angehängten G

alerien in der 
H

allenm
itte entlastet. Es entsteht eine ausgew

ogene und schlanke Tragstruktur. D
ie Zusatzflächen auf den 

seitlichen G
alerien erm

öglichen den A
ufgang von den Tribünenelem

enten zu Verpflegungsstationen, ohne 
den A

nlass auf H
allenebene zu tangieren. Zudem

 erm
öglicht dies eine hervorragende A

nbindung zum
 

grossen Saal im
 K

ongressbereich, w
elcher oberhalb des Foyers liegt. Ein G

rossanlass hat som
it auch die 

M
öglichkeit einen Em

pfang von G
ästen m

it D
inner im

 grossen Saal der Veranstaltung in der m
ultifunktona-

len H
alle vorzuschalten. W

ährend dem
 A

nlass gelangen die G
äste à N

iveau über die um
laufende G

alerie 
in den H

allenraum
. D

ie G
alerien erw

eitern die H
allenfläche im

 Erdgeschoss um
 zusätzliche 1600m

2 und 
verhelfen zugleich zu einer kostengünstigen A

uslegung der G
ebäudetragkonstruktion.

D
ie H

alle steht im
 Zeichen der Effizienz und Vielseitigkeit und erm

öglicht eine flexible B
espielbarkeit. D

er 
schnelle und effiziente A

uf- und A
bbau ist der G

rundsatz für die A
uslegung der Zugänge. D

ie Teilung in 
drei H

allenbereiche und auch die separate A
nlieferung je H

allenteil w
erden über die drei A

nlieferungstore 
gew

ährleistet. D
ie optim

ale Zufahrt von der W
estseite (Papierm

ühlestrasse) trennt den optim
ierten W

aren-
fluss vom

 Personenfluss. W
ährend den A

nlässen dient der angelegte Servicegang der N
achlieferung von 

G
ütern, der Versorgung der G

äste m
it gastronom

ischen K
östlichkeiten und der Entsorgung der A

bfälle 
der H

alle zur Entsorgungsstelle.
D

er M
ultifunktionshalle stehen im

 Foyer ebenerdig G
arderoben und N

assräum
e zur Verfügung. D

er K
on-

zeption der W
egführung von Personenström

en liegen kurze und einfache Verbindungen zu G
runde. Par-

allelveranstaltungen zw
ischen M

ultifunktionshalle und K
ongressteil w

erden problem
los und einfach reali-

siert. A
uch hier gilt: D

as Einfache klärt und w
ird als ausreichend betrachtet.

D
er K

ongressbereich w
ird ebenfalls über das unterteilbare und frei nutzbare Foyer erschlossen. In der 

Tiefe des R
aum

es w
erden grosszügige Treppenanlagen zum

 O
bergeschoss und der vertikale Erschlies-

sungskern m
it den Publikum

saufzügen angeordnet. D
er B

esuchende bew
egt sich zum

 Licht: D
ie ab-

gelösten Treppenelem
ente zw

ischen Foyer und K
ongressgebäude w

erden hier m
it zenitalem

 Tageslicht 
versorgt. D

as vertikal offene Foyer im
 Erdgeschoss führt im

 O
bergeschoss zum

 B
egegnungs- und Pau-

senraum
. D

em
 Saal vorgelagert dient diese Zone unterschiedlichsten N

utzungen: A
pérozone, Pausenzo-

ne und Verbindungsw
eg zur M

ultifunktionshalle. Von hier betritt der B
esucher den grossen, hellen Saal. 

D
er Saal des K

ongressbereiches liegt direkt über der Tischkonstruktion des Foyers und bedient sich des-
sen Stützraster. D

ie R
aum

höhe w
ird durch die geschichtete Tragkonstruktion erhöht und verleiht dem

 Saal 

ein luftiges R
aum

gefühl. M
it der A

usdrehung der oberen Lage um
 90° können die gesam

ten haustechni-
schen Installationen, die Elektroakustik und die B

eleuchtungen offen und zugänglich vorgesehen w
erden. 

D
ie U

nterteilung des Saals erfolgt m
ittels System

-Trennw
änden. D

ie jew
eiligen H

allenteile können separat 
aber auch gem

einsam
 betrieben w

erden.
D

as zusätzliche R
aum

volum
en verhilft dem

 Saal einer verbesserten D
äm

pfung und w
eist durch die 

Schichtung der Trägerelem
ente eine gute D

iffusität bezüglich der R
aum

akustik  aus. D
ies erleichtert den 

B
etrieb vom

 Saal und befreit von aufw
ändigen G

rundinstallationen. In den Pausen verw
eilen die Saalnut-

zer auf der, dem
 Saal vorgelagerten Terrasse.

A
uf der gegenüberliegenden Seite des Saals sind die B

reakout-R
oom

s, übereinander liegend eingeplant. 
D

iese kleineren Einheiten können flexibel in unterschiedliche G
rössen getrennt und geschaltet w

erden. 
A

uf jedem
 G

eschoss steht diesen Einheiten eine Vor- und Pausenzone zur Verfügung. D
ie Serviceküchen 

versorgen die jew
eiligen G

eschosse via Lastenaufzug im
 Personalkern N

ord.
A

ufgrund der vielseitigen und einw
andfreien B

etriebsabschnittsbildungen können zahlreiche B
etriebszu-

stände gew
ährt w

erden.

D
as Tragw

erk des G
ebäudes w

urde unter einem
 gesam

theitlichen A
spekt entw

ickelt. Es verbindet dabei 
sow

ohl die A
nforderungen der N

utzer und der A
rchitektur als auch die technisch strukturellen A

nforderun-
gen zu einer integralen G

esam
theit. D

adurch kann es unter B
erücksichtigung aller relevanten Param

eter 
die Lasten effizient und w

irtschaftlich abtragen.

D
as G

ebäude lässt sich strukturell in die drei B
ereiche H

alle, K
ongresssaal m

it Foyer und K
ongresstrakt 

unterteilen. D
ie Tragw

erke sind entsprechend verschieden konzipiert und bilden jew
eils die optim

ale Lö-
sung für die gestellten A

nforderungen. D
urch die kom

plette Trennung der Strukturen kann zusätzlich auf 
einfache und w

irtschaftliche W
eise die akustische Entkoppelung erm

öglicht w
erden.

D
ie H

alle besteht aus einer Stahlbetonkonstruktion m
it aufgesetzten Stahlfachw

erken. D
ie Fachw

erke ha-
ben eine K

onstruktionshöhe von 4.5 m
 und sind in einem

 A
bstand von 8 M

etern angeordnet. Sie liegen 
auf kurzen Stützenscheiben auf und überspannen die kom

plette Saalbreite. Seitlich kragen sie aus und 
dienen als A

ufhängung für die K
onstruktion des R

undgangs. D
urch die A

ktivierung der A
uskragung w

ird 
das Feld entlastet und kann dem

entsprechend schlank ausgebildet w
erden. U

nterhalb der Fachw
erke 

liegt der um
laufende K

ranz aus B
etonw

andscheiben. D
ieser nim

m
t die Lasten aus dem

 D
ach auf und 

erm
öglich die lokale Vergrösserung des Stützenrasters.

In Längsrichtung w
ird das G

ebäude durch vier W
andscheiben ausgesteift, w

elche jew
eils zw

ischen zw
ei 

Stützen liegen und in den B
etonkranz übergeben. Für die A

ussteifung in Q
uerrichtung w

erden die B
eton-

w
ände an den Stirnseiten der H

alle aktiviert. D
ie Stützen der H

alle sind als kurze Scheiben ausgebildet, 
dam

it sie H
orizontallasten aus der Fassade und aus den K

ranbahnen aufnehm
en können. D

ie D
achebene 

w
ird entsprechend den akustischen Vorgaben m

assiv ausgeführt.
D

er K
ongresssaal liegt direkt über dem

 Foyer, sie bilden gem
einsam

 eine konstruktive Einheit.
D

ie D
ecke über dem

 Foyer ist als Tisch aus Stahlbeton vorgesehen. D
ie Spannw

eiten im
 regelm

ässigen 
R

aster betragen jew
eils 16m

, die seitlichen A
uskragungen circa 7m

. D
ie grosszügigen Spannw

eiten w
er-

den durch das Integrieren von 2m
 breiten U

nterzügen erm
öglich, w

elche 35cm
 unter die D

ecke reichen. 
D

ie dazw
ischen liegende D

ecke ist 45cm
 dick und w

ie die Träger vorgespannt. Entsprechend der Trag
-

w
irkung der U

nterzüge sind die Stützen rund ausgebildet m
it einem

 D
urchm

esser von einem
 M

eter. D
er 

über dem
 Foyer liegende K

ongressaal übernim
m

t das G
rundraster vom

 Foyer, allerdings ohne die m
ittlere 

Stützenreihe. Ü
ber den kreuzförm

igen Stützen liegt die erste Trägerebene, w
elche den Saal überspannt 

und seitlich auskragt. D
arüber liegt die zw

eite Trägerebene, w
elche das D

ach integriert. D
urch das A

uftei-
len der Träger in zw

ei Ebenen ergibt sich eine klar strukturierte U
ntersicht und eine einfache G

eom
etrie für 

das Führen der H
austechnikelem

ente. D
ie K

notenpunkte sind steif ausgebildet, dam
it die Träger nicht kip-

pen können. A
usgesteift gegenüber horizontalen Lasten w

ird das G
ebäude über die Stützen-/D

eckenkon-
struktion, w

elche als R
ahm

en w
irkt. D

ie R
undstützen im

 EG
 und die daraus w

achsenden kreuzförm
igen 

Stützen im
 O

bergeschoss können infolge ihrer grosszügigen A
bm

essungen diese Lasten übernehm
en.

D
er K

ongresstrakt ist als klassischer O
rtbetonbau vorgesehen. D

ie Flachdecken liegen auf den Stützen 
und den B

etonw
änden auf. Infolge der grosszügigen Spannw

eiten für die Erm
öglichung einer m

axim
alen 

Flexibilität w
erden die D

ecken vorgespannt. Zur A
ussteifung dienen die durchlaufenden B

etonw
ände.

A
lle G

ebäudelasten w
erden flach in der auf circa 2m

 tief anstehenden Felderschotterschicht fundiert. D
a 

das G
ebäude nur sehr lokal ein U

ntergeschoss aufw
eist, erfolgt die Lastübertragung über M

agerbeton-
tatzen bis auf den Schotter. Innerhalb der Schotterschicht m

it einer M
ächtigkeit von rund 4m

 w
erden die 

Lasten so w
eit ausgebreitet, dass die darunter liegenden R

ückstausedim
ente diese aufnehm

en können.
 D

as G
ebäude w

urde so gesetzt, dass keine Lasten auf die geplante Tiefgarage abgegeben w
erden m

üs-
sen. Sie kann darum

 von der G
rundstruktur her so w

ie vorgesehen belassen w
erden.

 D
urch die präzise A

bstim
m

ung des Tragw
erks auf das G

ebäude konnte eine robuste Struktur entw
ickelt 

w
erden, w

elche m
it dem

 gesam
ten B

auw
erk im

 Einklang steht und eine Einheit bildet. D
adurch kann es im

 
R

aum
 erlebt w

erden und w
ird ein integraler B

estandteil der A
rchitektur.

A
kustik und Lärm

D
ie m

ultifunktionale H
alle berücksichtigt die A

nforderungen an die Lärm
im

m
issionen und setzt diese kon-

struktiv um
. D

er R
aum

 des Fachw
erks w

ird als Technikzentrale genutzt. D
er B

oden und die D
ecke sind 

in vorfabrizierten B
etonelem

enten vorgesehen. Ü
ber dem

 D
ach liegt die durchgehende W

ärm
edäm

m
ung 

m
it dem

 konventionellen D
achaufbau und extensiver B

egrünung. D
ie Stirnfassaden sind in M

assivbau-
w

eise vorgeschlagen. B
ei den Längsfassaden erfolgt ein A

ufbau m
ittels schallabsorbierenden D

oppel-
schalen, w

elche aus B
odenkonstruktionen hergeleitet w

erden. D
ie Zugänge und Tore w

erden allesam
t m

it 
Schallschleusen bestückt.

D
ie G

alerie der M
ultifunktionshalle w

irkt als Schallpuffer, unterstützt die D
if-

fusität im
 R

aum
 und dient als A

usgleichszone. D
ie A

ussenfassaden in den 
G

aleriebereichen w
erden schallabsorbierend ausgelegt und dienen der 

G
runddäm

pfung des H
allenraum

es.

D
ie drei K

onstruktions- und Funktionsbereiche M
ultifunktionshalle, Foyer und der K

ongressbereich w
er-

den akustisch entkoppelt. D
ies garantiert den einw

andfreien B
etrieb bei Parallelveranstaltungen.

B
etrieb

D
er M

esse- und K
ongressbau stellt besondere A

nforderungen an die R
äum

lichkeiten zur G
ew

ährung 
eines einw

andfreien, flexiblen B
etrieb.

Säm
tliche R

äum
lichkeiten sind bei EIN

H
EITausD

R
EI stützenfrei vorgesehen (exkl. neun Stützen im

 Foyer). 

D
ie R

äum
lichkeiten und die Verkehrsflächen sind grosszügig dim

ensioniert. A
nforderungen an die N

utz-
lasten sind in säm

tlichen B
ereichen berücksichtigt (hohe punktuelle R

adlasten in m
ultifunktionaler H

alle 
durch LK

W
’s und G

abelstapler). D
em

 schnellen und rationellen A
uf- und A

bbaukonzept w
ird m

it dem
 

einw
andfreien Verkehrsregim

e R
echnung getragen. D

as Verkehrskonzept berücksichtigt die klare Tren-
nung der Personen- und G

üterw
ege. D

ie G
ebäudehüllen und W

ände w
erden robust und nutzungsneutral 

vorgesehen, zur freien B
espielung durch den B

etrieb. D
ie technischen Installationen w

erden geschützt 
verlegt und bedienen den N

utzer von der D
ecke und vom

 B
oden. B

ei der A
uslegung der B

etriebsab
-

schnitte w
ird auch das B

randschutzkonzept berücksichtigt. D
ie G

ew
ährung eines flexiblen B

etriebes w
ird 

m
it einem

 abgestim
m

ten Türm
anagem

ent realisiert. Säm
tliche R

äum
lichkeiten bedienen sich einer akus-

tischen G
runddäm

pfung zur nutzungsneutralen B
espielung dieser. Ein durchdachtes O

rientierungs- und 
B

eschriftungskonzept unterstützt den B
esucher bei der B

ew
egung im

 R
aum

.

H
austechnik

D
ie haustechnischen Installationen w

erden ebenfalls flexibel und robust ausgelegt. D
ie Zentralen w

erden 
in den D

achbereichen vorgesehen und versorgen die unterteilbaren R
aum

gefässe jew
eils separat. D

ie 
technischen A

nlagen w
erden unterhaltsfreundlich räum

lich nahgelegen angeordnet. Servicezugänge ge-
trennt von den B

esucherström
en garantieren den Zugang unter B

etrieb.

D
ie grossen A

nlageteile der M
ultifunktionshalle w

erden in den D
achbereich (Fachw

erk) integriert. Ent-
rauchungs- und Lüftungsanlagen bedienen die H

alle von der D
ecke und gew

ähren ein freies Layout. 
Pro H

allenabschnitt w
ird ein M

onobloc vorgesehen, so dass die Zonen schalt- und einstellbar, unab-
hängig voneinander betrieben w

erden können. D
as geordnete, regelm

ässige D
eckenlayout gew

ährt die 
einw

andfreie Zugänglichkeit und Funktion des A
bhängesystem

s. M
edienpunkte w

erden an B
öden und 

D
ecken vorgesehen. D

ie B
oden-M

edienpunkte und K
anäle w

erden m
it befahrbaren H

olzplatten einge-
deckt (Verschleissdeckel, z.B

. A
usschnitte oder dgl.).

Eine besondere A
nforderung im

 M
essebau ist der Schnellaufheizbetrieb. D

ieser w
ird über die Lufthei-

zung, unterstützt m
it Strahlungsheizung garantiert.

D
ie Foyer Lüftungsanlage kom

m
t im

 Zw
ischentrakt zu liegen. D

ie Erschliessungsleitungen w
erden in den 

B
oden des grossen Saales integriert. D

ie Foyerdecke soll eine geklärte U
ntersicht erhalten.

D
ie Lüftungsanlage der K

ongressräum
lichkeiten w

ird von der Technikzentrale im
 D

ach bedient. D
ie 

Steigzonen w
erden geschossw

eise zugänglich ausgelegt.

Im
 Sinne der nachhaltigen N

utzung w
ird auf ein energiesparendes B

auen und B
etreiben geachtet. Säm

t-
liche fix eingebauten B

eleuchtungskörper sollen auf tiefem
 Energielevel betrieben w

erden können. Eine 
zentrale R

olle in der Energiefrage spielt die W
ärm

eerzeugung. H
ier sollen verschiedene System

e gegen-
übergestellt w

erden.

U
m

gebungsgestaltung
D

ie bestehende B
aum

gruppe aus drei Platanen im
 B

ereich des G
eneral-G

uisan-Platzes w
ird erhalten und 

dient künftig als A
uftakt und qualitätsvoller, beschatteter A

ufenthaltsbereich. 
D

er Platz vor dem
 neuen G

ebäude w
ird bew

usst offen gehalten und frei gespielt, so dass m
ultifunktionelle 

N
utzungen m

öglich sind. D
iese K

larheit lässt den B
lick auf die neue M

essehalle frei. 

D
ie Verkehrsflächen w

erden benutzerfreundlich m
it A

sphalt erstellt. D
ie O

berfläche des M
esseplatzes 

w
ird optisch aufgew

ertet. H
ier kom

m
t A

sphalt m
it eingestreuter K

örnung oder sandgestrahlter O
berfläche 

zum
 Einsatz.

D
ie A

ufgänge der Einstellhalle w
erden orthogonal entlang der 

H
allen 1-3 angeordnet. D

ies hat optische K
larheit und die visuel-

le Ö
ffnung des Platzes zur Folge. Sitzelem

ente sind in einer kla-
ren Linie entlang der östlichen sow

ie nordw
estlichen G

renze des 
M

esseplatzes angeordnet und lassen den B
lick über die W

eite des 
Platzes frei. H

ohe K
andelaber leuchten den M

esseplatz aus und 
können m

it dezenten G
estaltungsleuchten ergänzt w

erden.

D
ie D

ächer der Tram
-H

altestellen w
erden in das neue G

rün-B
and integriert. Es verläuft parallel zur M

in-
gerstrasse und der Papierm

ühlestrasse. D
ie dezente U

nterkonstruktion nim
m

t das B
epflanzungselem

ent 
in ca. 4m

 H
öhe auf. D

ie H
öhe der begrünten Fläche beträgt ca. 2.5-3m

. A
n verschiedenen Stellen w

ird 
die B

epflanzung unterbrochen, da D
urchblicke an m

arkanten Stellen zur O
rientierung für die B

esucher 
beabsichtigt sind, w

elche ebenfalls zur der Präsentation von Inform
ationen verw

endet w
erden können.

Eine locker angeordnete B
aum

reihe begrenzt die Parkierflächen im
 O

sten und w
eist m

it ihrer A
usrichtung 

den W
eg in R

ichtung A
llm

end. D
ie strenge und zugleich klare A

nordnung der A
usstattungselem

ente und 
der B

aum
reihe verm

ittelt eindeutige B
lick- und W

egebeziehungen und sorgt für Ü
bersicht.

Zw
ischen der A

llee der Papierm
ühlestrasse, der Zufahrtsstrasse für A

nlieferungen und der Längsseite der 
neuen M

essehalle ist ein G
rünstreifen m

it B
lum

enw
iesenansaat vorgesehen. 

D
ie bestehenden Veloparkplätze w

erden am
 G

ebäude an den Stirnseiten ergänzt.

D
as D

ach des neuen M
esse- und K

ongresszentrum
s w

ird extensiv begrünt.
Es entsteht ein naturnaher Lebensraum

, w
elcher m

it Pflanzen der trockenen 
M

agerw
iesen bepflanzt w

ird. D
urch die begehbare D

achterrasse w
ird die 

Vielfalt der N
atur auch auf dem

 D
ach erlebbar gem

acht. 

H
in

te
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A
llm

e
n
d
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M
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Architektur

Ruprecht Architekten GmbH
Wasserwerkstrasse 129, 8037 Zürich

(Rafael Ruprecht, Judit Chapallaz, Filip Grebac, 
Luc Zimmermann, Theresa Erhart, Oliver Vog-ler, 
Rosella Dazio)

Fachplaner

BB

2. Rundgang

Hager Partner AG
Bergstrasse 50, 8032 Zürich
(Pascal Posset, Marton Lörinc)

Walt Galmarini AG (Ing)
Drahtzugstrasse 18, 8008 Zürich
(Stéphane Braune)

Walt Galmarini AG  (Brandschutz)
Drahtzugstrasse 18, 8008 Zürich
(Morena Molina)

Tekhne SA
Avenue de la Gare 2, 1700 Fribourg
(Jörg Widmer)

Waldhauser Hermann AG
Florenzstrasse 1d, 4142 Münchenstein 
(Roman Hermann)

Space communications GmbH
Pfingstweidstrasse 31, 8005 Zürich
(G. Wagner)

Projektbeschrieb

Das schmale quaderförmige Volumen des Projekts 
«BB» positioniert sich zwischen Mingerstrasse, 
Papiermühlestrasse und der «namenlosen Stras-
se» und ermöglich so einen grossräumigen Mes-
seplatz, welcher eine hohe Nutzungsflexibilität 
gewährleistet. Durch die Abstufung des Gebäude-
körpers werden die Hauptnutzungen bereits von 
aussen ablesbar. Diese bewusst differenzierten 
Gebäudehöhen nehmen Bezug auf die umliegen-
den Bauten und Gegebenheiten. 

Die Erschliessung des Gebäudes erfolgt ab Gui-
sanplatz. Die Besucher gelangen unter dem 
auskragenden Obergeschoss, in welchem das Kon-
gresszentrums lokalisiert ist, zum etwas zurück-
versetzen Haupteingang. Von hier aus führt ein 
langgezogenes Foyer mit angrenzenden Neben-
räumlichkeiten zur Multifunktionshalle.

Das Projekt «BB» ist mit einer Betonkonstruktion 
mit einer Verkleidung aus hinterlüfteten Alumi-
nium-Verbundplatten vorgesehen. Diese kosten-
günstige Bauweise sowie die geringe Fensterfläche 
schlagen sich positiv auf die Wirtschaftlichkeit 
nieder. Im Quervergleich besitzt der Bau eine 
etwas unterdurchschnittliche Geschossfläche 
sowie ein mittelmässiges Gebäudevolumen.

Der grosszügige überdachte Zugangsbereich 
sowie die klare Adressierung fallen beim Preis-
gericht sehr positiv ins Gewicht und werden 
als sichtlich gelungen beurteilt. Der etwas 
lang geratene Bereich des Foyers, welcher eine 
Unterteilung der verschiedenen Zielgruppen nur 
schwer zulässt sowie die angedachten betrieb-
lichen Abläufe vermögen jedoch schlussendlich 
nicht zu überzeugen.
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Hager Partner AG
Bergstrasse 50, 8032 Zürich
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Walt Galmarini AG (Ing)
Drahtzugstrasse 18, 8008 Zürich
(Stéphane Braune)

Walt Galmarini AG  (Brandschutz)
Drahtzugstrasse 18, 8008 Zürich
(Morena Molina)

Tekhne SA
Avenue de la Gare 2, 1700 Fribourg
(Jörg Widmer)

Waldhauser Hermann AG
Florenzstrasse 1d, 4142 Münchenstein 
(Roman Hermann)

Space communications GmbH
Pfingstweidstrasse 31, 8005 Zürich
(G. Wagner)
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Architektur

Marazzi + Paul Architekten AG mit  
Emch+Berger AG Gesamtplanung Hochbau 
Drahtzugstrasse 18, 8008 Zürich

(Alfred Paul, Renato Marazzi, Kurt Hadorn,  
Daniel Nähring, Matthias Rietze, David Sanchez, 
Mela Ninck, Carmen Garcia)

Fachplaner

Bienvenue

1. Rundgang

bbz bern gmbh Landschaftsarchitekten bsla
Wasserwerkgasse 20, 3011 Bern
(Tino Buchs, Vinzenz Gurtner, Helena Novais)

Schnetzer Puskas Ingenieure AG
Wasserwerkgasse 29, 3011 Bern
(Jan Stebler)

Gruner Roschi AG
Sägestrasse 73, 3098 Köniz
(Mario Flühmann, Christoph Hensel)

BDS Security Design AG
Muristrasse 96, 3006 Bern
(Lars Lyhme)

Projektbeschrieb

Das Projekt «Bienvenue» grenzt nordwestlich 
direkt an die Papiermühlestrasse und besetzt den 
südwestlichen Teil des Projektperimeters. Es setzt 
sich aus drei Hauptvolumen zusammen. Bei der 
Ankunftssituation am Guisanplatz ragt ein präg-
nanter Kopfbau über den Messeplatz und schafft 
so eine klare Adressierung und Abgrenzung. Die-
ser Körper beinhaltet den Kongressbereich, ist 
teilweise auskragend und ergibt so einen poliva-
lent nutzbaren und gedeckten Zugangsbereich. Zu 
den heutigen Messehallen bleibt nur ein schmaler 
Durchgang bestehen. Die beiden grossen Volumina 
entlang der Papiermühlestrasse lassen durch ihre 
Erhöhung die Multifunktionshalle sowie den gros-
sen Saal des Kongresszentrums erahnen. 

Über das grossflächig verglaste und in zwei Teile 
unterteilbare Foyer sind für die Besucher alle Ver-
anstaltungsbereiche rasch erreichbar. Ebenerdig 
ist die Mehrzweckhalle mit vorgelagertem Gar-
deroben und Cateringbereich angeordnet, über 
eine Treppe, Rolltreppen oder die Liftanlage wird 

der Kongressbereich im zweiten Obergeschoss 
erschlossen.

Das Projekt «mit einer Beton-/ Stahlkonstrukti-
on, welche mit profilierten Zementplatten sowie 
gelochtem Trapezblech verkleidet wird, bewegt 
sich hinsichtlich Wirtschaftlichkeit im Durch-
schnitt. Es weist im Vergleich zu den anderen Pro-
jekten wenig Geschossfläche auf, liegt jedoch bei 
der Kompaktheit der Baukörper klar unter dem 
Mittelwert.

Das Projekt erscheint dem Preisgericht mit sei-
ner prägnanten Adressierung als eine inter-
essante und eigenständige Lösung. Die klare 
Wegführung mit der durchdachten Nutzungsun-
terteilung wird begrüsst. Jedoch wird die klare 
Abgrenzung zum Guisanplatz als zu stark emp-
funden und die geforderte Sichtbeziehung über 
den Messeplatz zur Allmend können nur ungenü-
gend gewährleistet werden. 
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bbz bern gmbh Landschaftsarchitekten bsla
Wasserwerkgasse 20, 3011 Bern
(Tino Buchs, Vinzenz Gurtner, Helena Novais)

Schnetzer Puskas Ingenieure AG
Wasserwerkgasse 29, 3011 Bern
(Jan Stebler)

Gruner Roschi AG
Sägestrasse 73, 3098 Köniz
(Mario Flühmann, Christoph Hensel)

BDS Security Design AG
Muristrasse 96, 3006 Bern
(Lars Lyhme)
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Architektur

Dürig AG
Feldstrasse 133, 8004 Zürich

(Jean-Pierre Dürig, Giulia Augugliaro, Gian Paolo 
Ermolli) 

Fachplaner

MYRON

1. Rundgang

S2L GmbH
Flurstrasse 56, 8048 Zürich
(Jan Stadelmann, Daia Stutz)

MWV Bauingenieure AG
Bruggerstrasse 37, 5400 Baden
(Ljupko Peric)

Projektbeschrieb

Die Idee der Verfasser des Projekts «MYRON» mit-
tels Nutzungsschichtung die grosse Freifläche 
der BERNEXPO grösstmöglich zu erhalten, wird 
begrüsst. Um dies zu erreichen, wurden die zwei 
Hauptnutzungen entlang der Papiermühlestrasse 
horizontal geschichtet und das Kongresszentrum 
im Untergeschoss bzw. Souterrain angeordnet. Die 
Mehrzweckhalle ist ebenerdig angeordnet, um die 
Anlieferung aus dem umgebenden Aussenraum zu 
gewährleisten. Die Erschliessung der tiefen Ebene 
erfolgt über zwei Treppenanlagen im Südwesten 
gegen den Guisanplatz sowie auf der gegenüberlie-
genden Seite Richtung Zirkusplatz. 

Im Innern ist das Projekt auf zwei Ebenen organi-
siert. Der Haupteingang mit dem angrenzenden 
Foyer und das Kongresszentrum liegen auf der 
abgesenkten Ebene. Hier sind auch die Konferenz- 
und alle dazugehörigen Nebenräume angeordnet. 

Das Projekt «MYRON» mit einer Beton- / Stahl-
konstruktion mit einer Verkleidung aus mattem 
Glas und Metallnetz bewegt sich hinsichtlich Wirt-
schaftlichkeit im Mittelfeld. Hohe Kosten ent-
stehen durch die notwendigen Tiefbauarbeiten, 
welche viel Aushub zur Folge haben. Im Vergleich 
zum Durchschnitt weist es wenig Geschossfläche 
auf. 

Das Projekt «MYRON» überrascht durch sei-
nen originellen Ansatz, die Versenkung des 
Kongressbereichs und überzeugt durch seine 
kompakte Bauweise. Das Preisgereicht bemän-
gelt jedoch bei dieser eigenwilligen Lösung die 
Behindertengerechtigkeit sowie die Nutzbarkeit 
der Treppenanlagen für Veranstaltungen oder 
das Quartier.
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S2L GmbH
Flurstrasse 56, 8048 Zürich
(Jan Stadelmann, Daia Stutz)

MWV Bauingenieure AG
Bruggerstrasse 37, 5400 Baden
(Ljupko Peric)
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Konzept. Die BernExpo zeichnet sich durch grosse Freiflächen aus. Damit
diese Qualität auch nach der Erweiterung bestehen bleibt, werden die beiden
neuen Hauptnutzungen (Ausstellungshalle und Kongresszentrum) horizontal
geschichtet. Da aber nur die Ausstellungshalle ebenerdig liegen kann, wird das
Kongresszentrum abgesenkt und über breite, keilförmige Einschnitte mit dem
Stadtraum verbunden.
Die neue Anlage bleibt kompakt und schont die Aussenräume, der neue
Footprint ist nur unwesentlich grösser als der heutige (+19%). Durch die
Absenkung des Kongressbereiches und durch die beidseitige Erschliessung des
unteren Geschosses mit breiten, flachen Rampen und Treppen entsteht
trotzdem ein attraktiver, bequemer Zugang zum Foyer. Das
Ausstellungsgeschoss liegt ebenerdig auf dem Platzniveau, das
Kongressgeschoss abgesenkt auf dem unteren Niveau.

Gebäude als Objekt. Die Ausstellungshalle und das Kongresszentrum sind
eher Infrastrukturen und Maschinen als Gebäude. Es geht um Organisation,
Erschliessung, Technik, Flexibilität, Bespielung: Die Qualität des
architektonischen Objektes zeigt sich in der Möglichkeit, die Funktionen, die
Bewegungen und die Technik miteinander zu verknüpfen und nachvollziehbar zu
machen.
Ausstellungsarchitektur ist Sichtbarmachung von Funktion, Organisation,
Bewegung und Technik.

Inszenierung und Erschliessungen. Die Verbindung zwischen beiden Ebenen
wird einerseits inszeniert (Rolltreppen und Treppe vom Foyer aus sichtbar),
andererseits aber dank kurzer Wege so effizient wie möglich gestaltet (Lifte,
Treppen).

Funktioneller Einbezug des Aussenraumes. Weder der Ausstellungs- noch
der Kongressbetrieb hören an der Fassade auf. Die ebenerdigen
Ausstellungshallen können beidseitig als Erweiterung des Ausstellungsgeländes
gelesen werden, ebenso die breiten Zugangsrampen und -treppen zum
Haupteingang und zum Kongressgeschoss.
Die ins Terrain eingeschnittenen Räume können für Freiluftveranstaltungen wie
Konzerte und Kino verwendet werden. Dann werden die Zugänge im
Erdgeschoss und von da weiter ins Foyer und zu den Kongressräumen zum
Eingangsweg. Die Kombinationsmöglichkeiten scheinen endlos.
Die abgesenkten Hofräume können als geschützte Bereiche für
Konferenzanlässe genutzt werden, bei gleichzeitiger Nutzung des restlichen
Geländes für die Expo.

Vertraute städtebauliche Situation. Der Neubau steht, wie die heutige Halle
auch, als Solitär und Landmark auf dem Ausstellungsplatz. Er definiert,
zusammen mit dem Bestand verschiedene, lose zusammenhängende Räume
und Eingangsbereiche: Den Guisan-Platz, die Ausstellungsachse, den
Messeplatz, den Vorbereich zur Papiermühleallee, die Eingangsrampe und
Zwischenräume der Ausstellungsgebäude. Der Neubau steht mit seiner
bisherigen Position für die Offenheit des Ortes, aber auch für Kontinuität.
Das gegenüber dem Bestand höhere und grössere Gebäudevolumen hat
positive Auswirkung auf den Stadtraum. Der Bau wird für den Guisan-Platz, die
Papiermühlestrasse und die Grosse Allmend räumlich wirksam.

Infrastruktur als Architektur. Das Gebäude lebt von seiner kompakten,
doppelgeschossigen Konzeption, von der Nutzungsüberlagerung, den
Zugangsmöglichkeiten, der Bewegung, der Befahrbarkeit, den
Sicherheitsanforderungen, den Spannweiten, den technischen Installationen für
den vielfältigen Betrieb. Diese Teilaspekte werden einzeln gezeigt und
architektonisch nachvollziehbar zu einer technischen Struktur zusammengesetzt.

Ausstellungs- und Stadtraum. Die flexible Zugänglichkeit des Gebäudes und
die zonierten Aussenräume schaffen ideale Voraussetzungen für eine variable
Bespielung der Gebäude, Gebäudeteile und Hallen: Ausstellungen, Konzerte,
Kongresse, Manifestationen.

Architektur. Die Ausstellungs- und Kongressräume sind auf allen Seiten von
einer doppelten Raumschicht umgeben. Diese bedienen und schützen die
Hallen. Die Längsseiten zeigen die Technik des Hauses. Seitlich sind, auf
mehreren Geschossen angeordnet, durchgehende Raumschichten mit
bedienenden Räumen, Steigzonen, Erschliessungen und Technikräumen
geplant. An den Stirnseiten, den eigentlichen Eingangsseiten, befinden sich
doppelwandige Konstruktionen. Das Dach besitzt eine Dachbegrünung und
darüber liegend, ein Rahmen für die Solarzellen.
Diese Fassaden- und Dachschichten werden an den Rändern und Ecken als
Ebenen architektonisch sichtbar gemacht und verleihen dem massiven Volumen
Leichtigkeit und Eleganz.

Aussenraumbezug, Sonnenschutz. Die Ausstellungshalle ist in West-Ost-
Richtung geschlossen. Die zweischichtigen Längsseiten sind je nach Funktion
transluzid, transparent oder opak und machen die dahinterliegende Nutzung
sichtbar. Die stirnseitigen Räume des Kongressgeschosses (Foyers und
Konferenzräume) sind verglast und verfügen über einen aussenseitigen
Sonnenschutz.

Tageslicht. Die Ausstellungshalle wird im Trägerbereich über die beiden
Längsseiten mit Tageslicht versorgt. Die Fenster können automatisch verdunkelt
werden. Das Konferenzgeschoss ist an den Stirnseiten verglast. Hier profitieren
das Foyer, die kleinen Säle und die seitlichen Erschliessungsgänge vom
Tageslicht und Sichtbezug nach draussen.

Organisation und Platzverhältnisse. Das Programm wird auf zwei Ebenen
(Expo und Kongress) organisiert. Damit können Aussenraumfläche für
Ausstellungsflächen, Quartierräume und die städtebaulichen Sichtbezüge
erhalten werden. Die geschichtete Anordnung führt ausserdem zu kurzen
internen Wegen (Rolltreppen, Lifte, Treppen).
Die Eventhalle liegt auf der Platzebene, das Kongresszentrum und der
Haupteingang auf der abgesenkten, über flache Treppen, Rampen und
baumbestandene Plätze erschlossenen unteren Ebene. Hier werden das Foyer,
die Konferenz- und alle dazugehörigen Nebenräume untergebracht.
Durch die Konzeption liegen das Foyer und die Ausstellungshalle auf
unterschiedlichen Geschossen. Dieses Layout verlangt Rolltreppen und gut
platzierte Lifte. Die Vorteile überwiegen: Der Konferenzteil liegt auf einem
Geschoss und kann flexibel bespielt werden, Konferenzen und Ausstellungen
sowie Veranstaltungen können parallel stattfinden, das Foyer kann für sich
alleine genutzt werden etc.

Intuitive Zugänge und Erschliessungen. Das Gebäude ist auf zwei Ebenen
organisiert und von allen vier Seiten her erschlossen. Die Ausstellungshalle ist
über die beiden Längsseiten für Personen und Fahrzeuge ebenerdig
zugänglich. Das Konferenzzentrum mit Foyer auf der unteren Ebene ist über
breite, bequeme Treppen und zusätzlich über eine mit Fahrzeugen befahrbaren
Rampe auf der einen Seite erschlossen.

Aussenwandaufbau verglaste Fassadenteile:
Lamellenstoren
3-fach Alufenster

Aussenwandaufbau geschlossene Fassadenteile:
Einfache Verglasung, Kunstoff, mattes Glas
Aluminiumkasten mit Wärmedämmung
Stahlkabel                                       

Bodenaufbau:
Hartbetonboden
Stahlbetonplatte
Wärmedämmung
Abdichtung
Magerbeton

Innenwandaufbau:
geschäumte Paneele mit Akustik                 80 mm
Stahlstützen                           300x300 mm

Holzfaserplatte                                             20 mm
Holzkonstruktion                                         110 mm
Holzfaserplatte                                             20 mm

Bodenaufbau Erdgeschoss:
Druckverteilplatten          
Trittschalldämmung
Stahlbetondecke
                                       
Lüftung, Leuchten, Medien, akustische Paneele,
Wärmepaneele sichtbar geführt

Aussenwandaufbau:
Metallnetz                             

  
50 mm

   2 mm
   200 mm

            300 mm

120 mm
10 mm
 50 mm
 10 mm
40 mm

   80 mm
  400 mm

200 mm
 50 mm
600 mm

20 mm
200 mm
100 mm

1m

150 mm
                                      200 mm

                                                   10 mm
                  200 mm

         10 mm
      190 mm

 110 mm
   360x300 mm

Innenwandaufbau:
2-Fach Alufenster
Zwischenraum         1000 mm
 mit Metalllamellen für Verdunkelung
2-Fach Alufenster

10 mm
40 mm
80 mm

  400 mm

Aussenwandaufbau:
Sickerplatten    
Abdichtung    
Wärmedämmung   
Ortbetonwand                            

Dachaufbau, Warmdach, Nebenräume:
Druckverteilplatten           
Abdichtung    
Wärmedämmung  im Gefälle
Dampfbremse
Unterlagsboden       
Stahlprofile                                 
Stahlträger    

Lüftung, Leuchten, Medien, akustische Paneele, Wärmepaneele
sichtbar geführt

Bodenaufbau Obergeschosse:
Fliessbodenbelag
Unterlagsboden   
Stahlprofile                                            
Stahlträger    

Lüftung, Leuchten, Medien, akustische Paneele,
Wärmepaneele sichtbar geführt

Fassadenschnitt 1:50

Dachaufbau, Warmdach, Halle:
Sonnenkollektoren
Stahlkonstruktion   
Begrünung           
Abdichtung
Wärmedämmung  im Gefälle
Dampfbremse
Betonverbundplatte
Stahlprofile
Stahlträger HEB  

80 mm
 300 mm
200 mm
10 mm

150 mm

20 mm

Besucher

Anlieferung

Anlieferung

Besucher

Kongress

Besucher

Halle

AnlieferungKongress
Schichtung

2.1.HEUTE

grosses Haus / grosser  Platz

Halle

kleines Haus / grosser  Platz
3. MORGEN

grosses Haus / kleiner  Platz Schichtung

Situationsplan
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Architektur

:mlzd
Mattenstrasse 81, 2503 Biel

(Pat Tanner, Pascal Deschenaux, Alain Brülisauer, 
Adrian Widmer, Jonatan Anders, Daniele Di Giacin-
to, Claude Marbach, Andreas Frank, David Locher)

Fachplaner

PALAIS

1. Rundgang

Projektbeschrieb

Das einfache quaderförmige Volumen des Projekts 
«PALAIS» positioniert sich entlang der Papier-
mühlestrasse. Durch seine Setzung ergeben sich 
Richtung Guisanplatz sowie auch gegenüber dem 
Zirkusplatz undefinierte Restflächen, welche das 
Preisgericht nicht überzeugen. Die beiden Kern-
nutzungsbereiche werden unter einem grossen 
Dach zusammengefasst.

Der Haupteingang der neuen Messehalle wird 
unmittelbar gegenüber dem bestehenden Hotel 
am Guisanplatz angeordnet. Unter einem gross-
zügigen Vordach werden die Besucher durch den 
unteren Teil des Foyers in die angrenzende Mul-
tifunktionshalle geführt. Das Kongresszentrum 
inklusive einem erweiterten Foyer befindet sich im 
vorderen Bereich des Baukörpers und ist oberhalb 
des Eingangsbereichs über zwei Geschosse effizi-
ent organisiert.

Das Projekt «PALAIS» mit einer Beton- / Stahlkon-
struktion, welche mit Spezial-Elementen aus PU 
und einem transluzenten Kettenvorhang geplant 
wurde weist im Vergleich eine sehr gute Wirt-
schaftlichkeit auf. Das Projekt kommt mit einer 
geringen Geschossfläche aus. Dies zeigt sich auch 
in einem unterdurchschnittlichen Gebäudevolu-
men.

Das Projekt besticht durch sein klares Volumen 
mit der zweiteiligen Nutzungsgliederung. Das 
grosse Vordach und die Positionierung verspre-
chen eine grosszügige, einladende Eingangssi-
tuation, was beim Projekt leider nicht eingelöst 
wurde. Die unklare städtebauliche Setzung ohne 
klare Bezüge gegenüber dem Guisanplatz sowie 
Richtung Allmend sowie die innere Durchwegung 
und Zugangssituation vermögen das Preisgericht 
letztendlich nicht zu überzeugen.

Takt Management AG,
Seefeldstrasse 108, 8034 Zürich
(René Kümmerli, Peter Siegl, Nell Sandra)

Kuhn Landschaftsarchitekten GmbH
Ankerstrasse 3, 8004 Zürich
(Stephan Kuhn)

Fürst Laffranchi Bauingenieure GmbH
Kirchstrasse 23, 4628 Wolfwil
(Massimo Laffranchi, Armand Fürst, Diego Somaini)

Ingenieurbüro Stefan Graf
Eulerstrasse 50, 4051 Basel
(Stefan Graf)

Pro Engineering AG
Innere Margarethenstrasse 2, 4051 Basel
(Yves Suter)

Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG
Limmatstrasse 275, 8005 Zürich
(Philippe Willareth)

Gruner AG
Gellertstrasse 20, 4020 Basel
(Stephan Gundel, Sirko Radike)

Bakus Bauphysik & Akustik GmbH
Grubenstrasse 12, 8045 Zürich
(Jean-Marc Paris)
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Architektur

weberbrunner architekten ag
Binzstrasse 23, 8045 Zürich

(Roger Weber, Fábio Neves, Idri Tati, 
Jurec Korošec)

Fachplaner

Seismosaurus

1. Rundgang

anton & ghiggi landschaft architektur GmbH
Limmatstrasse 204, 8005 Zürich
(Carola Antón García, Oriane Spinnler)

WaltGalmarini AG
Drahtzugstrasse 18, 8008 Zürich
(Gregorij Meleshko)

Atelier Brunecky
Limmatplatz 9, 8005 Zürich
(Radek Brunecky, Jan Gasparik)

Projektbeschrieb

Das quaderförmige Volumen mit seiner massiven 
aussenliegenden Tragstruktur richtet sich städ-
tebaulich an der Papiermühlestrasse aus. Es ist 
etwas zurückversetzt positioniert und lässt so 
genügend Raum für die Allee sowie den Guisan-
platz.

Die zwei Haupteingänge zum Foyer sind seitlich 
bei der Papiermühlestrasse sowie auf der Seite 
des Messeplatzes angeordnet. Zur Allmend sowie 
Richtung Guisanplatz soll beidseitig ein Platz 
entstehen, welcher als Anlieferungszone sowie 
für die Parkierung genutzt werden kann. Das 
Foyer ist durch die Verfasser als Fuge ausgebildet 
und teilt dadurch das Volumen in die zwei Haupt-
nutzungen. Die Mehrzweckhalle erschliesst 
sich Richtung Allmend und das Kongresszentrum 
ist über drei Geschosse zum Guisanplatz angeord-
net.

Die aussenliegende Betonkonstruktion mit Rippen 
und einer partiellen Schalung aus vorvergrautem 
Holz sowie der geringe Fensteranteil ermöglichen 
dem Projekt eine gute Wirtschaftlichkeit. Durch die 
gewählte Konstruktion kann das Gebäudevolumen 
entsprechend gesenkt werden. Die Geschossflä-
che befindet sich im durchschnittlichen Bereich.

Die klare räumliche Trennung der Nutzungen wird 
begrüsst. Das Preisgericht stellt jedoch fest, 
dass die seitlichen Zugangssituationen eine kla-
re Adressierung Richtung Guisanplatz verhindern. 
Die städtebauliche Positionierung wird auf Grund 
der fehlenden Bezüge in den Längsrichtungen als 
zu wenig gefasst empfunden. Auch die Materiali-
sierung und die Geschlossenheit des Volumens im 
Besonderen gegenüber den bestehenden Messe-
hallen vermögen das Preisgericht nicht zu über-
zeugen.
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Modellfoto

BEmotion Base, Bern - Projektwettbewerb
Seismosaurus

Visualisierung aussen

Bollin-Plan 1811

Baumfeld

Der grosse Massstab der Expohalle findet sich auch in der Umgebung 
wieder, wo er durch ein artenreiches und locker bepflanztes Baumfeld 
übernommen wird. Bäume sind das zentrale Gestaltungselement 
dieses Projekts. Die bestehenden mit Platanen bepflanzten 
Strassenräume im Norden und im Westen sowie die bestehende 
Lindenallee im Süd-Osten stellen die klassische Form der 
Baumverwendung in der Stadt dar und bilden somit einen starken 
urbanen Kontext für den neuen Messeplatz. Dieser besteht im 
Unterschied dazu aus einem lockeren, durchlässigen Baumfeld 
einheimischer, hochstämmiger Arten, welche bis zum Zirkusplatz 
eine Baumhalle erzeugen. Die Baumarten bilden eine Mischung, 
welche aus dem unmittelbaren Kontext Bezug nimmt (siehe dazu das 
Baumarten Piktogramm). Von der bestehenden, den Messeplatz 
durchquerenden Lindenallee können nur wenige Bäume erhalten 
werden. Diese werden durch das neue Baumfeld jedoch grosszügig 
kompensiert.

Schwarzplan  1 : 5000

Städtebauliche Einordnung

Der Projketperimeter befindet sich im Raum Wankdorf und umfasst das 
Gelände zwischen Allmend, Papiermühlestrasse, Wendeschlaufe 
Mingerstrasse und den bestehenden Halle der Messe Bern. Die 
Papiermühlestrasse als wichtiges städtebauliches Rückgrat und die 
grosse, offene Allmend prägen den Ort. Massgebend ist ihre physische 
Präsenz in diesem von Grossbauten dominierten Umfeld. So bilden die 
Alleebäume entlang der Papiermühlestrasse einen 
zusammenhängenden Raum der als ordnende Kraft wahrgenommen 
wird. Auch historisch gesehen ist diese Allee ein wichtiger Zubringen 
für die Stadt Bern. 

Dem Neubau der BEmotion Base hat nicht nur städtebaulich, sondern 
auch als Auftritte der Messe Bern eine wichtige Bedeutung. Durch die 
zusätzliche ÖV Haltestelle in der Papiermühlestrasse wird die 
Wichtigkeit der Allee im alltäglichen Gebrauch noch unterstrichen, und 
die Haltestelle in der Mingerstrasse verliert an Bedeutung. Eine 
eindeutige Adressierung zum Messeplatz hin wird in Frage gestellt, 
insbesondere auch durch die Besucherfrequenzen nördlich des 
Projketperimeters, in der Passage zwischen Stadion und 
Shoppingcenter. 

Städtebaulich richtet sich das Volumen des Neubaus an der Allee aus. 
Die adressierende Fassade folgt dem Strassenverlauf und führt die 
Setzung der bestehenden Gebäude entlang der Allee fort. Etwas 
zurückversetzt, lässt das Neubauvolumen den Alleebäumen und den 
betrieblichen Nutzungen genügend Raum. Die Hauteingänge zum Foyer 
sind seitlich angeordnet um der Allee- und der Messeseitgen Fassade 
ein Gesicht zu geben. Sowohl zur Allmend wie auch zur Mingerstrasse 
soll ein vorgelagerter Platz entstehen.

Stadtenwicklung 1941-1962 B - Messe D - BaumartenMesse Schnitt

C - ParkierungA - Aussenraum

Städtebauliche Einordnung

PP 

Bus / Tram 

Fussweg-Erschliessung 

Anlieferung  

Haupteingang 

PP 
PP 

PP 

Visualisierung

0 10 20m

BEmotion Base, Bern - Projektwettbewerb
Seismosaurus

Situationsplan  1 : 500
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Architektur

Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG
Bahnhofstrasse 102, 5000 Aarau

(Beat Schneider, Thomas Schneider, Michael Jung, 
Mathias Egg, Fabian Spahr, Angela Pfenninger, 
Masashi Takeda)

SECHS PLUS EINS

1. Rundgang

Zwahlen + Zwahlen AG Landschaftsarchitektur 
Fabrikstrasse 5
6330 Cham
(Erich Zwahlen) 

Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG
Limmatstrasse 275
8005 Zürich
(Daniel Meyer)

Projektbeschrieb

Das klare quaderförmige Gebäudevolumen positi-
oniert sich entlang der Papiermühlestrasse direkt 
angrenzend an die «namenlose Strasse» und bildet 
so einen deutlichen Abschluss des Messegeländes 
und Übergang zur offenen Almend.

Der Hauptzugang erfolgt über vorspringenden 
Windfänge durch einen grosszügigen Vorbereich 
an der Papiermühlestrasse. Über das grosse Foyer 
erreichen die Besucher direkt die ebenerdige Mul-
tifunktionshalle mit angrenzenden Nebenräumen. 
Die beiden Fassadenseiten Richtung Messe und 
Zirkusplatz dienen der Anlieferung. Der Kongress-
bereich ist längsseitig entlang der Papiermühle-
strasse auf zwei Ebenen über dem Foyer gestapelt 
und wird durch die entsprechenden Nebenräume 
ergänzt.

 «SECHS PLUS EINS» besitzt eine Beton-/ Stahl-
konstruktion mit einer aufwändigen hinterlüfteten 

Metallverkleidung und einem übermässig gros-
sen Anteil an Fensterfläche. Dies führt trotz einer 
überdurchschnittlich kompakten Bauweise zu 
einer mittelmässigen Beurteilung im Bereich der 
Wirtschaftlichkeit. Die Geschossfläche sowie auch 
das Gebäudevolumen liegen im Vergleich zu den 
übrigen Projekten im Mittelfeld.

Das Projekt «SECHS PLUS EINS» gewinnt durch 
seine einladende Haltung, welche durch das voll-
verglaste, transparente Erdgeschoss erreicht 
wird. Die gewählte Hauptadressierung auf der 
Seite Papiermühlestrasse und die im Gegen-
zug nur mit Notausgängen versehene Fassade 
Richtung Guisanplatz und bestehenden Mes-
sehallen zeigen eine mangelnde Integration in 
die Gesamtanlage der BERNEXPO und vermögen 
nicht zu überzeugen.

Fachplaner

Waldhauser Hermann AG
Florenzstrasse 1d, 4142 Münchenstein
(Roman Hermann)

Kopitsis Bauphysik AG
Zentralstrasse 52a, 5610 Wohlen
(Silvano Raimann)

Braun Brandsicherheit AG
Haltenrebenstrasse 156, 8408 Winterthur
(Matthias A. Braun)

Emmer Pfenninger Partner AG
Weidenstrasse 13, 4142 Münchenstein
(Andreas Emmer)
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Modellfoto

SECHS PLUS EINS BEmotion Base, Bern - Projektwettbewerb
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Erschliessungskonzept

Einzelveranstaltungen

K = Kasse
R = Restaurant
E= Eingang
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R = Restaurant
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Messe Klein

Messe Gross

BEASichtbezüge und Anknüpfungspunkte

Ansicht Süd 1:200Schnitt A-A 1:200
0 10  m1 520 10  m1 52

Betrieb

Die verschiedenen Betriebszustände sind mit dem geplanten Gebäude konfliktfrei durchzufüh-
ren. Durch die städtebauliche Ausrichtung und die Organisation des Gebäudes kann man, so-
wohl bei Einzelveranstaltungen, Messe Gross, Messe Klein und der BEA den Kongressbereich 
autonom betreiben.
Bei den verschiedenen Szenarien von Parallelveranstaltungen ist ein problemloser Betrieb mög-
lich. 

Architektur und Nutzungsverteilung

Vom grosszügigen überdeckten Vorbereich an der Papiermühlestrasse gelangt man in das 
überhohe Foyer, in welchem direkt beim Eingang der Empfang und der Check-In angeordnet ist. 
Der Eingangsbereich wird von den frei im Raum stehenden Treppenkernen in Eingangshalle und 
zwei Garderoben zoniert. Die Eingangshalle und die Garderoben sind bei Parallelveranstaltun-
gen einfach getrennt nutzbar und erlauben ein störungsfreies Nebeneinander. Vom Eingangs-
bereich besteht die Möglichkeit, direkt in die Multifunktionshalle zu gelangen. Zur «namenlose 
Strasse» sind die Hallenanlieferung und die Gastroanlieferung geplant. Die Hallenanlieferung 
ist mit einer akustischen LKW-Schleuse ausgestattet. Von den Anlieferungen bestehen direkte 
Wege zu den jeweiligen Lagern. Von der Service-Küche im nördlichen Teil des Gebäudes be-
steht die Möglichkeit, das Foyer und die Halle direkt zu bewirtschaften. 
Von der Eingangshalle gelangt man über die zwei Kerne in das 1. Zwischengeschoss, in dem 
sich die WC-Anlagen befinden. Auch hier besteht die Möglichkeit von getrennten Nutzungen im 
Falle einer Parallelveranstaltung. 
Im nördlichen Teil befindet sich der Backstagebereich, Lager und Werkstätte mit einer direkten 
Anbindung zur Multifunktionshalle. 
Im 1. Obergeschoss ist der grosse Saal als Herzstück des Kongressbereichs zentral angeordnet. 
Vor dem grossen Saal angeordnet ist ein grosszügiger Vorbereich. Die Verkehrsflächen enden 
jeweils an einer Fassadenfront. Die kleinen Säle und die Break-Out-Rooms flankieren den gros-
sen Saal rechts und links und sind durch einfache Massnahmen unterteilbar oder öffenbar, um 
verschiedene Raumkonfigurationen zu erlauben. Im nördlichen Teil liegt, mit direktem Zugang 
zum Kongressbereich, die Küche und der Lagerbereich für den Kongress. Zur Halle hin orientiert 
ist der Regieraum mit dem Produktionsbüro. 
Im 2. Zwischengeschoss sind die Technikräume für die Halle und den Kongress, wie auch der 
Regieraum für den grossen Saal angeordnet. 
Auf dem 2. Obergeschoss gibt es weitere kleinere Kongresssäle und Kongressnebenräume. Als 
Herzstück ist zentral gelegene Dachterrasse geplant. Die Dachterrasse bietet Grünbereiche und 
gedeckte Aussenbereiche an. Auch dieses Geschoss ist mit einer Serviceküche ausgestattet. 
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Architektur

NIETO SOBEJANO ARQUITECTOS GMBH
Schlesische Strasse 26, D-10997 Berlin

(Patricia Grande, Ignacio Perez, Lucia Andreu, Mar-
cos Brugarolas, Luca Marruci, Philip Jacob)

Fachplaner

DACHLANDSCHAFT

1. Rundgang

Ernst und Hausherr Landschaftsarchitekten 
BSLA
Niederdorfstrasse 50, 8001 Zürich
(Sigrid Hausherr)

B+G Ingenieure Bollinger und Grohmann GmbH
Westhafenplatz 1, D-60327 Frankfurt am Main
(Christoph Gengnagel)

Architekten Schwaar & Partner AG
Thunstrasse 59, 3006 Bern 
(Marcos Villar, Martin Lancaster)

Projektbeschrieb

Die drei quaderförmigen Bauvolumen des Pro-
jekts «DACHLANDSCHAFT» positionieren sich vom 
Guisanplatz entlang der Papiermühlestrasse bis 
angrenzend an die «namenlose Strasse». Der Fus-
sabdruck des Projekts erstreckt sich (fast) über 
den ganzen Projektperimeter und lässt nur wenig 
Restfläche als Aussenraum bestehen. 

Das Gebäude erschliesst sich über den Hauptzu-
gang von Seiten des Messeplatzes. Der Bau mit 
seinen drei Hauptnutzungen erstreckt sich voll-
flächig auf nur einer Ebene. Der Gebäudekörper 
der Multifunktionshalle ist direkt vom Messeplatz 
sowie übers Foyer zugänglich und ist in Richtung 
Allmend angeordnet. Das grosszügige zentrale 
Entree strukturiert den flächigen Gesamtkomplex 
und verbindet die zwei kleineren Volumen, welche 
das Kongresszentrum umfassen.

Das Projekt verfügt über eine Beton-/ Stahlkons-
truktion mit hinterlüfteten Glasfaserbetonpanee-
len sowie ein Sheddach mit einer aufwändigen 
Dachkonstruktion. Dieses ist ein grosser Kosten-
treiber, welcher unteranderem zu einer schlech-
ten Wirtschaftlichkeit führt. Die Geschossfläche 
sowie auch das Gebäudevolumen sind gegenüber 
den restlichen Projekten ungewöhnlich hoch und 
begründen somit auch die hohen Erstellungskos-
ten.

Das gewählte Prinzip der Verfassenden den 
Innenraum zu Lasten des Aussenraum zu maxi-
mieren wird vom Preisgericht nicht geteilt und 
kann aufgrund der Aufgabenstellung auch nur 
bedingt nachvollzogen werden.
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Architektur

ARGE Degelo Architekten AG + reinhardpartner 
Architekten und Planer AG
St. Jakobsstrasse 64, 4052 Basel

(Heinrich Degelo, Martin Eichenberger, Caroline 
Küpfert, Michael Negraszus, Martin Riedi, Linda 
Scharll, Jürg Sollberger, Florian Walter)

Fachplaner

PINK FLOYD

1. Rundgang

Moeri & Partner AG Landschaftsarchitekten
Mühleplatz 3, 3011 Bern
(Daniel Moeri)

Dr. Schwartz Consulting AG
Industriestrasse 31, 6300 Zug
(Joseph Schwartz)

Waldhauser Hermann AG
Florenzstrasse 1d, 4142 Münchenstein
(Roman Hermann)

Projektbeschrieb

Durch die Positionierung des quaderförmigen Bau-
körpers des Projekts «PINK FLOYD» in der nördli-
chen Ecke des Projektperimeters, wird zwischen 
Guisanplatz und bestehender Halle ein grosser 
Freiraum aufgespannt. Das klare Volumen mit fast 
quadratischem Fussabdruck wird von einem mar-
kanten gefalteten und dreiseitig auskragenden 
Dach aus Betonfertigteilen gefasst.

Das Gebäude ist gegenüber der Papiermühle-
strasse ausgerichtet von welcher die Besucher 
den Hauptzugang betreten. Durch das grosszügige 
Foyer erreicht man ebenerdig die gegen den Mes-
seplatz ausgerichtete Multifunktionshalle, welche 
zugleich direkt über den Platz erschlossen werden 
kann. Der Kongressbereich ist klar gegliedert und 
entlang der Papiermühlestrasse insgesamt über 
vier Ebenen gestapelt.

Das Projekt «PINK FLOYD» verfügt über eine 
Betonkonstruktion mit einer Pfosten-Riegel-Fas-
sade und weist trotz dem extrem hohen Fensteran-
teil eine durchschnittliche Wirtschaftlichkeit auf. 
Die Geschossfläche sowie das Gebäudevolumen 
des Baukörpers liegen im Mittelfeld.

Die imposante Dachkonstruktion des Projekts 
«PINK FLOYD» verhilft dem Projekt zu einem sehr 
eigenwilligen Charakter. Diese starke und deut-
liche Architektursprache, stimmig der klaren 
Nutzungsgliederung im Innenraum, stösst beim 
Preisgericht auf grossen Anklang. Die Hauptad-
ressierung Richtung Papiermühlestrasse sowie 
die Geste des umfassenden Daches, was eine 
abweisende Haltung Richtung Messeplatz zur 
Folge hat, entsprechen jedoch nicht den Vorstel-
lungen des Preisgerichts.
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Moeri & Partner AG Landschaftsarchitekten
Mühleplatz 3, 3011 Bern
(Daniel Moeri)

Dr. Schwartz Consulting AG
Industriestrasse 31, 6300 Zug
(Joseph Schwartz)

Waldhauser Hermann AG
Florenzstrasse 1d, 4142 Münchenstein
(Roman Hermann)

Modellfoto

PINK FLOYD_BEmotion Base, Bern

Die Organisation aller Funktionen in einem klar konstruierten,

kompakten Gebäude garantiert optimierte Erstellungs- und

Betriebskosten. Die verwendeten Materialien werden in ihrer

natürlichen Form und Farbigkeit eingesetzt, so dass

Benutzungsspuren nicht als Verschleiss, sondern als edle Patina

in Erscheinung treten. Dadurch lassen sich die

Unterhaltskosten stark optimieren.

2

Mit der Positionierung in der NO- Ecke und der Orientierung

des Foyers mit Kongresszentrum zur Papiermühleallee hin sind

die verschiedenen Ausstellungsszenarien von kleinen

Einzelausstellungen, verschieden grossen Messen bis hin zur

BEA gut organisierbar und abgrenzbar.

Das Gebäudetechnikkonzept soll zu einem späteren Zeitpunkt

vertieft werden. Trotzdem wurden erste Überlegungen

gemacht, damit die Raumkonzeption und die Statik im

Zusammenspiel mit der Gebäudetechnik ein integrales

Gesamtkonzept ergeben können.

Die Technikflächen sind so angeordnet das die

Erschliessungswege minimiert sind und trotzdem eine klare

Trennung der Nutzungen gegeben ist. Vorgesehen sind

einfache Systeme, welche in der Nutzung flexibel und im

Unterhalt robust und "pflegeleicht" sind.

Die vorgesehene Struktur ist sehr kompakt. Es ist vorgesehen,

dass die Gebäudehülle den Heiz- und Wärmenergiebedarf

dahingehend optimiert wird, dass der Jahresenergiebedarf

minimiert werden kann.

Der Primärenergiebedarf  kann reduziert werden, in dem

konsequent Abwärme genutzt wird. Anzustreben ist ein

Gesamtenergiekonzept, dass in seiner Betrachtung über den

Gebäudeperimeter hinausgeht, beispielsweise ist zu klären, ob

Abwärme aus benachbarten Gebäuden genutzt werden könnte.

Kosten / Wirtschaftlichkeit

Haustechnikkonzept

Betriebskonzepte

Lediglich im nordöstlichen Bereich ist ein kleines

Untergeschoss vorhanden. Dieses kann konventionell erstellt

werden. Die bauliche Umsetzung des Rohbaus kann dank der

Vorfabrikation sehr wirtschaftlich erfolgen. Infolge des

monolithischen Fügungskonzeptes wird eine hohe Robustheit

und eine grosse Dauerhaftigkeit erzielt. Wo erforderlich,

werden die Bauteile so vorgespannt, dass die Verformungen

unter Eigenlasten quasi vollständig kompensiert werden. Dank

der sehr steifen Faltstruktur der Gebäudehülle und den vielen

sich über die gesamte Gebäudehöhe entwickelnden massiven

Wände ist die Erdbebensicherheit problemlos gewährleistet.

Visualisierung

PINK FLOYD_BEmotion Base, Bern
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Viele wichtige Institutionen orientieren sich auf  die wichtige

städtebauliche Achse Papiermühleallee. Wie das Stade de

Suisse, Wankdorf  Center, Bibliothek am Guisanplatz, Novotel

Hotels, Historisches Archiv und die Militärbauten gehört auch

die BEA mit ihrer herausragenden Bedeutung für Bern an

diese Achse. Die neue BEmotion Base - eine

Multifunktionshalle mit angeschlossenem Kongress-Center -

ordnet sich selbstverständlich in die städtebauliche Situation

ein. Die klare Setzung und Adressierung des Komplexes an der

Papiermühlestrasse sowie die Ausrichtung auf  diese stärkt die

Papiermühleallee als übergeordnete städtebauliche Achse.

1

Städtebauliches Konzept

Aussenraum

Gebäudetypologie

Aussenräumlich prägen die grossartigen Baumalleen die

städtebauliche Situation. Mit der Neugestaltung der

Mingerstrasse im Bereich der Tramschlaufe soll diese

Ausprägung gestärkt werden, indem die zweireihige Allee bis

zum Guisanplatz verlängert wird und zusammen mit der

Rodtmattstrasse die Alleensituation am Guisanplatz stärkt.

Die Positionierung der BEmotion Base in der Nordostecke

und dem geometrischen Bezug zur Allee wird zusammen mit

dem bestehenden BEA- Komplex und dem Hotel der Guisan-

und Messeplatz als grosszügiger Freiraum mit grösstmöglicher

Freiheit für die Ausstellungen aufgespannt.

Die bestehende Allee in der Diagonalen über den

Ausstellungsplatz wird eliminiert, damit die Raumfolge

zwischen den Gebäuden ohne lineare Ausrichtung mit

grösstmöglicher Freiheit bespielt werden kann.

Der Übergang zur Allmend wird als Raumschicht mit

Baumgruppen und Kiesbelag als Aufenthaltsbereich gestaltet,

der auch den Fussgängerbezug zum Stadionplatz und damit

weiter zur S- Bahn-Station herstellt und damit die

Aussenraumbeziehungen des BEA- Areals in das Quartier

einbindet.

Das grosse Vordach nimmt den Bezug zur grandiosen

Baumallee, die diese Einfallsachse unverwechselbar macht.

Unter diesem Dach treffen und versammeln sich die Leute mit

ihren Erwartungen, Überzeugungen und Emotionen. Die

grosszügigen Verglasungen öffnen das Innenleben und lassen

es zum Teil der Öffentlichkeit werden. Diese Setzung an der

Papiermühleallee garantiert der BEmotion Base eine starke

Identität innerhalb der verschiedenen öffentlichen Anlagen

entlang der Papiermühleallee und am Guisanplatz und

unterstreicht die funktionale und gestalterische

Eigenständigkeit. Diese Identität wird mit dem ausladenden

Dach und dem charakteristischen Ausdruck der gewählten

Konstruktion zusätzlich unterstrichen.

Identität

Die grosse Ausstellungshalle mit der erforderlichen massiven

und weitgespannten Dachkonstruktion umfasst ein Volumen

von eindrücklicher Dimension, an das sich das

Kongresszentrum anlehnen und zur Umgebung öffnen kann.

Die Eingangshalle mit darüberliegendem Kongresszentrum

Architektonischer Ausdruck

Alles unter einem Dach - die imposante, statisch optimierte

Dachkonstruktion der Halle verändert und wandelt sich im

Kongresszentrum zum grossen Vordach als Gesicht zur Stadt.

Der Gebäudeaufbau zeigt sich auch in der Konstruktion und

Fassadengliederung. Während das Kongresszentrum sich mit

einer Glasfassade gegen die Papiermühleallee öffnet und so

Transparenz bis in die Tiefe herstellt, ist die

Multifunktionshalle als Betonkonstruktion geformt, die die

Introvertiertheit dieser Nutzung ausdrückt.

Erschliessung

Die Zugänge der Besucher und der Warenfluss sind strikte

getrennt. Grundsätzlich ist das Kongresszentrum von der

Papiermühlestrasse und die Halle vom Messeplatz erschlossen.

Mit der starken inneren Verbindung können die Nutzungen

einfach kombiniert und überlagert werden. Die Anlieferung

resp. Ver- und Entsorgung erfolgt für die Kongressnutzung

sowie die Hallennutzung ostseitig über die bestehende Strasse.

Konstruktion / Statikkonzept

Das neue Gebäude mit Grundrissabmessungen von ca. 110 x

90 Metern ist als viergeschossiger Baukörper konzipiert, mit

einer sich auf  der südlichen Seite über die Gebäudehöhe von

ca. 22 m entwickelnden grossen Halle, welche sich über die

gesamte Gebäudelänge und über ca. 65 Meter in

Gebäudequerrichtung ausdehnt. Der Baukörper wird in

Querrichtung mit einer gefalteten Stahlbetonstruktur

überspannt, welche auf  der südlichen Hallenseite in die Wand

übergeht, so dass eine Rahmentragwirkung entsteht. Auf  der

nördlichen Seite liegt die gefaltete Dachstruktur dagegen auf

dem massiven Baukörper auf, welcher die Halle von den

Räumen des Kongresszentrums abtrennt und kragt als

Vordach ca. 12 Meter über dieses hinaus.

Das sich daraus ergebende Tragwerk ist statisch sehr effizient,

nützt es doch die optimal gewählte statische Höhe perfekt aus,

indem dank der Faltung ein absolutes Minimum an Material

erforderlich wird. Die gefaltete Struktur wir mit Hilfe von

vorfabrizierten Elementen hergestellt, mit einer leichten

Transportvorspannung versehen, welche im Endzustand in

eine Kontinuitätsvorspannung übergeführt wird, so dass im

Bereich der monolithisch miteinander verbundenen Elemente

eine durchgehende Tragwirkung erzielt wird. Dies kommt der

Robustheit und der Dauerhaftigkeit der brückenartigen

Struktur sehr zugute.

Im Kongresszentrum werden Rippendecken in Spannbeton

angeordnet, welche entweder auf  Wänden oder auf  im

Abstand von ca. 8 Metern angeordneten Stahlbetonstützen

aufgelegt sind. Es ist vorgesehen, zur Verkürzung der Bauzeit

und zur Erhöhung der Wirtschaftlichkeit diese Bauteile

ebenfalls vorzufabrizieren. Die Decken werden mit

vorfabrizierten Spannbetonträgern und verlorenen

Stahlbetonbrettern erstellt, die mit einer Ortbetonschicht

überzogen und somit in ein monolithisches Tragwerk

übergeführt werden.

orientiert sich zur Papiermühleallee, dahinter ist die

Multifunktionshalle zum Messegelände hin organisiert. Damit

kann die Halle sowohl über das Foyer wie im

Ausstellungsbetrieb auch über direkte Zugänge vom

Messeplatz her betrieben werden, ohne dass ein gleichzeitig

stattfindender Kongress gestört würde.

Das kompakte Projekt lebt von der spannungsvollen

Vereinigung der Introvertiertheit der Halle sowie der Offenheit

des Kongresszentrums.

Stadion

BEA

Novotel

Arena

Situationsplan
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Architektur

ARGE Fiechter & Salzmann Architekten GmbH 
und Caretta Weidmann AG
c/o Kernstrasse 37, 8004 Zürich

(Deborah Andermatt, Marius Wahl, Fabian Oesch, 
Caroline Fiechter, René Salzmann, Frank Kabilka, 
Rafael Caretta)

Fachplaner

TENTE

1. Rundgang

Andreas Geser Landschaftsarchitekten AG
Freyastrasse 20, 8004 Zürich
(David Berli, Andreas Geser)

Gruner AG
Thurgaustrasse 56, 8050 Zürich
(Ivan Jovanic, Thomas Bodmer)

Gruner AG (Brandschutz)
(Ralf Schnetgöke)

Energiehoch 4 (HLKK)
Siewerdtstrasse 105, 8050 Zürich
(Tamaro Jung)

Kopitsis Bauphysik AG
Zentralstrasse 52a, 5610 Wohlen
(Silvano Raimann)

Projektbeschrieb

Der sechseckige symmetrische Fussabdruck des 
Projekts «TENTE» erinnert an die naheliegen-
de Post-Finance-Arena. Das Volumen spannt den 
Raum zwischen Papiermühlestrasse und der beste-
henden Messehalle auf und lässt einen schmalen 
gleichbleibenden Durchgang zur hinteren Allmend 
frei. Gegenüber dem Guisanplatz bildet sich ein 
grosszügiger Messeplatz als Portal zur Naherho-
lungszone und als Hauptzugang zum neuen Gebäu-
de.

Die Gestaltung des Gebäudes aus Holz lehnt sich in 
seiner Farbgebung an ein grosses Zelt an und soll 
Akzente setzen. Die Haupterschliessung erfolgt 
vom Messeplatz über eine gedeckte Vorzone in 
ein lichtdurchflutetes Atrium. Ergänzend gibt es 
einen grösseren Eingang von Seiten bestehender 
Halle direkt in die ebenerdige Multifunktionshalle 
sowie einen Nebeneingang ab Papiermühlestras-
se. Die nördlich angeordnete Halle wird durch die in 
den Gebäudespickeln angeordneten Nebenräume 
ergänzt. Im südlichen Teil des Bauvolumens ist das 
Kongresszentrum auf drei Geschossen angeordnet.

Die aufwändige Holzkonstruktion mit einer Verklei-
dung aus Holzschindeln sowie der hohe Fensteran-
teil führen zu einer ungünstigen wirtschaftlichen 
Bewertung des Projekts «TENTE». Die Geschoss-
fläche sowie auch das Gebäudevolumen liegen im 
Quervergleich über dem Durchschnitt.

Das Projekt «TENTE» überrascht durch seine 
originelle und erfrischende Architektursprache 
sowie die aussergewöhnliche Typologie. Die auf-
fallende Farbgebung sowie die gewählte Materi-
alisierung mit dessen wirtschaftlichen Faktoren 
werden jedoch als wenig adäquat empfunden und 
vermögen das Preisgericht nicht zu überzeugen. 
Durch die städtebauliche Setzung mit der Nähe 
zur bestehenden Halle können die gewünsch-
ten Beziehungen zur Allmend nur ungenügend 
gewährleistet werden.
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Andreas Geser Landschaftsarchitekten AG
Freyastrasse 20, 8004 Zürich
(David Berli, Andreas Geser)

Gruner AG
Thurgaustrasse 56, 8050 Zürich
(Ivan Jovanic, Thomas Bodmer)

Gruner AG (Brandschutz)
(Ralf Schnetgöke)

Energiehoch 4 (HLKK)
Siewerdtstrasse 105, 8050 Zürich
(Tamaro Jung)

Kopitsis Bauphysik AG
Zentralstrasse 52a, 5610 Wohlen
(Silvano Raimann)
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